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politische Hochspannung .
Heute Deginn entscheidender Beratungen .

Heute vormittag tritt der Vorstand der sozialdemotra -
tischen Reichstagssraktion zusammen . Am Nachmittag ver -

sammelt sich derAeltestenratdesReichstags .
Die sozialdemokratische Reichstagssraktion tagt am Frei -

tag . Auch andere Fraktionen werden in den nächsten Tagen
Sitzungen abhalten .

Der Reichskanzler und der Reichsaußenminifter
werden heute nachmittag aus England zurückerwartet . Am

Freitag will der Reichskanzler zumReichspräsidenten
nach Neudeck fahren , um ihn über die Unterhaltungen von

Chequers zu unterrichten .
Noch vor der Reise Brünings nach Neudeck will die Reichs -

regierung mit den Führern der Reichstagsfraktionen , mit

Ausnahme der extremen Gruppen , die innen - und außenpoli¬
tische Lage erörtern . Wie es heißt , ist die Reichsregierung in

dem Wunsche , eine Einberufung des Reichstags zur Zeit zu
vermeiden , einig . Daß der Arbeitsminister Stegerwald
in diesem Punkte anderer Meinung sei als seine Kollegen , wird

entschieden bestritten . Ob die Regierung bereit ist , ihre Ber -

ordnung abzuändern , um dadurch eine Einberufung des

Reichstags vielleicht überflüssig zu machen , ist nicht bekannt .

Der Aestestenrat wird iiber die Einberufung des Reichs -
tags heute kaum schon zu einer Entscheidung kommen können .

. Er wird wahrscheinlich die Entscheidung vertagen , bis die

Fraktionen gesprochen Haben .

Die unmögliche Verordnung .
Scharfer Protest des Gesamwerbandes .

Vom Vorstand des Gesamtoerbandes der Arbeitnehmer der

öfsentlichen Betriebe und des Verkehrs wird uns geschrieben :

Obgleich die Oeffentlichkeit über manche Einzelheiten der neuen

Notverordnung schon insormiert war , werden doch durch ihre Ver -

öffentlichung alle Befürchtungen weit übertroffen . Der gesamten

Arbeitnehmerschaft sollen enorme Lasten auferlegt werden . Darüber

hinaus wird über die Arbeitnehmerschaft der öfsentlichen Betriebe

besonders hart betroffen . Es kommen dabei nahezu zwei Drittel
der 700 000 Mitglieder des Gesamtverbandes in Betracht . Die § § 6,
7 und 8 bedeuten einen unerhörten

Eingriff in das Tarifrechk der Arbeitnehmer der öffentlichen
Betriebe ,

wie er in der Geschichte des Arbeitsrechts noch
nicht dagewesen ist . Trotz der in den letzten Wochen erst
durchgeführten Lohnsenkung , die ohnehin auch heut « Noch beunruhi -

gend auf die weitesten Kreise der Arbeitnehmerschaft wirkt , ist der

neue frontale Angriff sowohl gegen die tariflich festgelegten Löhne
als auch gegen die sozialen Errungenschaften in der neuen Not -

Verordnung erfolgt . Es wird im jj 6 eine weitere Senkung der

Löhne zw a n g s l ä u f i g vorgesehen für die Reichs - und

Staatsarbeiter einschließlich der Reichspost . Dazu ist schon ein Fort -

fall des , Frauenzuschlags bei dem letzten Gehalts - und Lohnabbau

sowohl der Beamten als auch der Reichs - und Staatsorbeiter herbei -

geführt , so daß jetzt ein noch schärferer Angriff auf die sozialen

Rechte dieser Gruppen durch Verkürzung des Kinderzuschlags für die

Beamten sowie den gänzlichen Fortsall des ersten Kinderzuschlags
bei den Lohnempfängern erfolgt .

Der ß 7 verpflichtet die Länder , Genieinden und Gemeindeoer¬
bände , für die Beamten und Angestellten neben der bereit » im

8 1 vorgesehenen Kürzung die Dienstbezüge so weit zu kürzen ,
als sie die der Reichsbeamten übersteigen .

Im gleichen Z 7 werden im Absatz 4 Länder und Gemeinden

verpflichtet , mit Wirkung vom l - Oktober 1931 die Löhne der unter

Tarifvertrag beschäftigten Angestellten und Arbeiter zu senken ,
soweit sie die Löhne der Reichsarbeiter übersteigen . Nach dem 8 8
der Notverordnung wird diese Bestimmung auf alle werbenden Bs -
trieb « ( gemischtwirtschaftliche Betrieb « mit mehr als 50 Proz . Be -

teiligung der öffentlichen Hand ) ausgedehnt . Das bedeutet für wei -
tere Zehntaufende von Mitgliedern des Gesamtverbandes einen
unerhörten Eingriff in das Tarifrecht . Auch die

Reichsbank und die Reichsbahn find ermächtigt , nach gleichen Grund -

sätzen zu verfahren .

Unbegreiflich ist auch , wie man im § 12 dazu übergehen kann .
die Vorschriften der Notveroidming gleich bis zum 31. Januar 1934

auszudehnen .

Zu diesem ungeheuerlichen Attentat auf die Rechte der Arbeit »

nehmer kommt nun noch die Ermächtigung , die Arbeitszeit ohne
Lohnausgleich bis zu 40 Stunden zu senken , so daß damit
eine weitere erhebliche Schmälerung des Einkommens verbunden

ist . Wenn wir dies « Paragraphen auf den einzelnen Fall onwenden ,

ja entsteht folgendes Bild : Ein Reichsarbeiter in Berlin ( Lohn -

gruppe 1) hatte bisher bei der 48 - Stunden - Wache einen Lohn von
40,80 Mk. , er würde nach Herabsetzung der Arbeitszeit und noch
erfolgter Kürzung der Löhne bei 40 Stunden pro Woche einen Lohn
von 33,20 Mk. beziehen ! Außerdem kommt eventuell noch der Ver -

luft der Kinderzulage für das erste Kind hinzu .

wir habe « festgestellt , daß in zahlreichen Fällen der Gesamt -
lohnverlufl pro wache über 10 Rlk . belrägk .

Will man damit die deutsche Wirtschaft ankurbeln ?
Bei den Gemeinde - und Staatsarbeitern wird sich

jedenfalls dieser Lohnabbau ganz besonders katastrophal gestalten ,
weil das Lohnniveau der Reichs - und Staatsarbeiter sehr tief steht .
Alle diese Maßnahmen ober stehen in Wechselwirkung mit der G e -

haltstürzung der Beamten . Bekanntlich war bereits
eine erhebliche Kürzung am 1. Februar 1931 vorgenommen , bei der
besonders die unteren und mittleren Beamtenschichten am schwersten
betroffen wurden . Nun soll erneut am 1. Juli 1931 ein „gestof -
fclter� Abzug durchgeführt werden , der zum Beispiel bei einem Ge -
halt von 220 M. unter Berücksichtigung der verminderten Kinder -
Zulage 8,2 Proz . . bei einem Gehalt von 1000 M. aber nur 0,2 Proz .
beträgt . Es bedarf keines Kommentars , um die Ungerechtigkeit
dieser Maßnahmen zu dokumentieren . Die Gehaltskürzung wird
nach ' § 2 Abs . 3 von dem Bruttogehalt vor der ersten Gehaltskürzung
vorgenommen . Sämtliche Bezüge der Pensionäre und Versorgungs -
berechtigten , also der Arbeiter , Angestellten und Beamten , werden

ebenfalls gekürzt .
Diese katastrophale Verminderung der Einkommen von zwei

Millionen Arbeitnehmern bedeutet nicht nur volkswirtschaftlich eine

erhebliche Minderung der '
Produktion , hat also

�neue vermehrte
Arbeitslosigkeit im Gefolge , fondern sie bedeutet ' auch einen A ti -

griff auf den gesam ' ten Lebensstandard sowie auf die

tariflichen Rechte der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und

Verwaltungen . Dagegen wendet sich der Gesamtverbond : denn diese
Bestimmungen sind für seine Mitglieder unerträglich . Er sieht
darin gleichzeitig die große und unmittelbare Gefahr einer zweiten
Lohnabbauwelle , die sich automatisch auf die Privatindustrie aus -
wirken muß .

Der Gesamlverband wird alle geeigneten Schritte unternehmen .
um die Abwehrakkion erfolgreich zu gestallen .

Beamte und Aowerordnung .
Oer Deutsche Deamtenbund fordert Einberufung des

Reichstags .
Die Bundesleitung des Deutschen Beamtenbundes

nahm in der Sitzung vom 9. Juni zu der neuen Notverordnung mit

ihren katastrophalen Folgen für die Beamtenschast Stellung . An -

gesichts der grundsätzlichen Bedeutung der Naiver -

ordnung und ihrer verhängnisvollen Wirkungen fordert die

Bundesleitung den baldigen Zusammentritt des Reichstages .

Aoch kein Moratorium .

Brüning will nicht voreilig handeln .

Offiziös wird verlautbort :

Gegenüber Meldungen , nach denen die Reichsregierung in

den nächsten Tagen bereits Beschlüsse bezüglich der An -

kündigung eines Transfermoratoriums treffen würde , wird von

zuständiger Stell « festgestellt , daß diese Mitteilungen jeglicher Be -

gründung entbehren . Die Reichsregierung hat keinerlei Beschlüsse
gefaßt . Sie wird sich auch durch derartige Fehlmeldungen nicht

zu voreiligen Handlungen drängen lassen . Es kann

allerdings nicht verschwiegen werden , daß Informationen solcher
Art geeignet sind , die Neichsregierung in ihrer Handlungsfreiheit
zu beeinträchtigen und Schaden anzurichten .

faschistische Kirchenschändung .
Bericht des Batikanblattes .

Rom . 9. Juni .

Der „ Osservatore Romano " berichtet von einer Verwüstung der

bischöflichen Kanzlei in Privorno bei Rom in der Nacht zum
1. Juni . Die Tür zum Gebäude ist eingedrückt und die klein «

Tür der Kanzlei völlig perfplittert , die Akten teils auf dem Fuß -
baden , teils auf der Straße in unbeschreiblicher Unordnung durch -

einandergeworsen . Die Schränke , vor allem der des Geheimarchivs ,

erbrochen , ein Tifchtruzifix zerstückelt und eine Photo -

graphie Papst Pius XL geschändet , «in mit dem päpstlichen

Siegel versehener geheimer Umschlag erbrochen , das Wappen der

bischöflichen Kurie abgeschlagen und in einer öfsentlichen Bedürf -

nisanstalt mit einer obszönen Ausschritt gesunden worden .

Zwischen den Entscheidungen .
Ein Nachwort zum Parteitag .

Von Bnul Löhe .

Die Entscheidung ist noch nicht gefallen . Der Partei -

tag in Leipzig hat das bisherige Verhalten der Reichs -
tagsfraktion mit großer Mehrheit gebilligt , hat zur all -

gemeinen Tendenz unserer Politik seine Zustimmung
geäußert , die Entscheidung über die kommende Taktik

hat er wohl oder übel der Fraktion überlasten müssen .
Noch lag der Wortlaut der Notverordnung nicht

vor , noch waren etwaige Ergebniste der Reise �nach

Chequers nicht zu übersehen . Auch entspricht es allen

Gepflogenheiten der Partei , parlamentarische Entscheidungen
den Vertrauensmännern im Parlament zu überlassen .

Die wirkliche Entscheidung steht also noch
vor uns . Sie ist durch die Debatten , wie auch die Ab -

stimmungen ausgefallen sind , nicht leichter geworden . Es

bleibt nach wie vor fraglich , ob die Partei aus Gründen der

Abwehr des Faschismus die schwere Belastung weiter dulden

kann , die die Notverordnung bringen wird .

Aber ein Irrtum muß vorher ausgeräumt werden ,

der uns von den Tribünen des Parteitages cntgegenklang
und dem auch manche Delegierte zu unterliegen schienen , ein

Irrtum , dem neue Enttäuschungen folgen müßten , nämlich
die Illusion , als ob dem deutschen Volke und der A r b e i t e r -

klaffe weitere Belastungen erspart bleiben ,

wenn die Sozialdemokratie der Regierung
Brüning die Gefolgschaft versagt ,

Für jeden , dem die Grenzen der Tolerierungspolitik ge -
kommen zu sein scheinen , ist es gebieterische Pflicht , zu er -

kennen , was jenseits dieser Grenzen steht . Jeder muß wissen :
bei der Verteilung der politischen Machtverhältnisse im Reich

steht jenseits dieser Grenze ke i n e arbeiterfreundliche ,
keine sozialistische Regierung , auch keine Regierung mit

sozialistischer Beteiligung . Es kann ein rechts gerichtetes
Beamtenkabinett unter dem Schutze Hindenburgs kommen ,
ein parlamentarisches Kabinett Schiele - Hergt , ein

Rotverordnungskabinett Hugenberg - Frick , ein Dilta -

turkabinett unter dem Schutz militärischer Gewalten . Ganz
gleich , was davon eintritt , auch wenn es nur die mildeste
Form wäre , weil die deutsche Arbeiterklasse nicht überrannt

werden kann wie die italienische : vor jeder neuen Regierung
stehen die 1506 Millionen Fehlbetrag , steht die Misere der

Gemeinden , drohen die weiteren Defizite . Niemand darf
glauben , daß am Ende unserer Tolerierung weitere Schädi -

gungen der Arbeiterklasse nicht eintreten würden .

Gerade wer in der Regierung das Vollzugsorgan der

kapitalistischen Klasse erblickt , weiß , daß keine der oben an -

geführten Möglichkeiten dem Arbeitslosen mehr geben , den

Rentner weniger schädigen wird , daß keine neue Regierung
die Unternehmer an weiterem Lohnabbau zu hindern gewillt
ist ! Rein , bei allem Widerstand , den wir leisten werden , die

nächste Regierung wird diesen Weg mit doppelter Eile gehen
als Brüning . Das ergibt sich naturgemäß aus ihrer weiter

rechts gerichteten Einstellung . Die Genossen , welche mit Un -

geduld die Aenderung unserer Taktik verlangen , müssen
wisten , daß es zunächst noch schlimmer kommen kann ,

und etwaige Anhänger , die da glauben , daß ihnen unsere
Opposition eine höhere Arbeitslosenunter -
st ü tz u n g . eine Verbesserung ihrer Lage bringen

kann , würden zunächst eine schwere Enttäuschung erleben .

Geht die Entwicklung den schärfsten Weg , versucht man

Brutalitäten gegen die Arbeiterbewegung ,

so müssen ' diese Folgen noch ' härter werden . Wer den

Bürgerkrieg riskiert , wird erst recht nicht die

2 Milliarden Kredite bekommen , die Genosse S t r ö b e l zur

Ankurbelung der deutschen Wirtschaft für nötig h»elt . Er

wird die Wirtschaft in Katastrophen treiben , er reduziert

nicht nur die Arbeitslosenunterstützung und alle Renten , er

riskiert ihren völligen Zusammenbruch .
So zeigt der Parteitag einen Kampf zwischen den

Besten , die die eigene Partei nicht länger belasten
wollen , die - für ihren Bestand fürchten , die dem Funktionär
in der Fabrik seine Stellung gegenüber den Gegnern er -

leichtern wollen und den anderen , vielleicht Bedenklicheren ,
die die Arbeiterklasse im ganzen vor Gefahren bewahren

wollen , deren Ausmaße wir heute noch nicht ermessen können .

Aber auch jene unter uns , denen dieser Sachverhalt
klar vor Augen liegt , muß die Frage aufsteigen : i st diese

Wendung zu verhindern ? Zeigen die Wahlresul -
täte nicht , daß die bürgerliche Mitte zertrümmert wird ,

daß die Waagschale sich zur Rechten neigt , kündigen die

Reden Dingeldeys , die . Forderungen des Land -

Hundes nicht Zumutungen an , die fast wie eine Lösung



Joung - Plan unabänderlich ?
Briand gegen Revision . — Breslau und Leipzig vor der französischen Kammer -

des bisherigen Verhällmsses von rechts her erscheinen ? Wer

bereit ist , daraus die Konsequenzen zu ziehen , muß der

Arbeiterschaft die Wahrheit sagen . Wie in Rußland die

Erneuerung der Wirtschaft , die viel mehr Staatskapitalismus
als Kommunismus ist , die Lage der Arbeiterklasse zunächst
nicht verbessert , sondern verschlechtert hat , wie das russische
Proletariat vielleicht um eines höheren Zieles willen durch
größeres Elend geht , so ist auch bei uns die Schwenkung zur

Opposition mit neuen Opfern , mit weiterer Ver -

schlechterung verbunden . Sie führt zunächst nicht aufwärts ,
sondern zu neuen Kämpfen auf schwierigen Boden und wird

ein Prüfstein sein für die Treue aller , die sich heute die

Wendung zu leicht vorstellen .
Am Tage , an dem das Kabinett Brüning abgeschüttelt

ist , wird die Partei vielleicht eine schwere Belastung los ,
aber der deutschen Arbeiterschaft müssen wir heute schon
sagen : die Last der sozialen Notlage ist dadurch nicht von

euch genommen , im Gegenteil , der neue Machthaber wird

sie zu vergrößern suchen . Nur wer bereit ist , diese Last auf
sich zu nehmen , trotzdem zu kämpfen , kann diesen Weg in
innerer Zuversicht beschreiten .

Aus diesen Gründen wäre eine klarere Ab -

stimmungsform über die Einzelresolutionen .
eine zahlenmäßig genauere Feststellung jener ,
die den neuen Weg beschreiten wollen , w ü n s ch e n s -
wert gewesen .

Gewiß steht es fest , die Sozialdemokratie , diese
Millionenpartei , wird unter anderer Regierung
und Staatsform nicht entwurzelt sein , nicht ohnmächtig bei -
feite treten . Aber bis zum letzten Mann muß jeder unserer
Anhänger sich dessen bewußt sein , der Kampf wird
n i ch t l e i ch t e r , sondern wird zunächst schwerer werden .

Die Zehntausende , die am Eröffnungssonntag des

Parteitags in Sonne und Regen , unter Donner und Blitz
durch Leipzigs Straßen marschierten , die endlosen Züge der
blauen Jungen und Mädels , die hoffnungsvoll zu ihren
Führern aufschauten , die Zehntausende von erwachsenen
Proletariern , die Tag und Nacht den weiten Weg zu uns
gemacht haben , denen das Unwetter das einzige Sonntags -
kleid zerstörte und denen das Wasser durch die schlechten
Schuhe rann und die doch nicht von der Straße wichen ,
deren Augen uns in Begeisterung entgegenleuchteten , denen

gegenüber aber auch der Führer ein hohes Maß von Ver -

antwortung trägt , sie müssen wissen : doppelt schwer
wird der Kampf , oerdoppelt werden vielleicht auch
eure Opfer .

Ihr müßt bereit sein , euch auf neuen Schlacht -
feldern zu schlagen , wenn die Entscheidung zu
neuen Fronten führt .

Eklarek - Gchlußbericht .
Mit deutschnationaler Parteitenden z.

5m sogenannten Sklarek - Ausschuß des Landtages er -
stattete Berichterstatter Abg . K o e n n e ck e ( Dnat . ) am Dienstag den
Schlußbericht .

Der Berichterstatter behandelte nacheinander und iür ein - '
zelnen noch einmal alle Fragenkomplexe , die Gegenstand der Beweis - '
aufnahm « von 54 Sitzungen waren . Die Verhandlungen hätten den
Beweis erbracht , daß der früher « Oberbürgermeister Dr . BLß , die
Bürgermeister Kohl und Schneider , die Stadträte Gaebel ,
D e g n e r und B e n e ck e

nicht unerhebliche vorteile von den Stlareks

gehabt haben . E » folgten dann die zahlreichen Guts - und
Grund st ückskäufe der Stadt Berlin , chier sei festgestellt , daß
der inzwischen verstorbene Grundstücksdezernent , Stadtrat Busch , der
auch zugleich Vorsitzender des Kreditausschusses deb Stadtbant war ,
in vielen Fällen für dienstliche Handlungen Provisionen bekommen
hat , die zum Teil an dritte Personen als Deckadressen gezahlt
wurden . Busch , der bekanntlich der Wirtschaftspartei an -
gehörte ( was den Hugenberg - Lokalanzeiger natürlich nicht hindert ,
ihn wie die Kommunisten Gaebel und Degener unter der Rubrik
„sozialistische Parteimänner " aufzuführen ) , habe den vielfach von den
Bezirksämtern zuerst angeregten Grundstückseinkäufen zunächst
Widerstand entgegengesetzt , dann aber als Zentralinstanz die Ver -
Handlungen an sich gezogen , um schließlich

z « erheblich höheren Preisen

zu kaufen . Zum Schluß rekapitulierte der Berichterstatter die
Grundstücksankoufe der Berliner Verkehrs - ,
Gesellschaft sBVG . ) und die Enteignungsverfahren zum Zwecke
der Erweiterungsbauten der choch - und Untergrundbahn . Nach drei -
cinhalbftündigen Ausführungen empfahl er dem Ausschuß die folgen »
den im einzelnen formulierten Feststellungen :

1. In der KVG . und BAG . haben die allergrößten
Mißstände bestanden .

2. Der von den Eklareks verübt « Betrug und deren Vor -
zugsbehandlung waren nur möglich durch mehr oder weniger
offene B e ft e ch u n g e n einer großen Anzahl leitender
städtischer Beamten und Angestellten und durch die Gc -
schäftspraxis der Firma Sklorek , die sich durch Vorteile möglichst
viele Beamte der Stadt verpflichtete .

3. Die Stadtbank hat bei den Krediten an die Sklareks
sowohl die notwendige Sorgfalt als auch die Vorsicht bei der Kredit »
kontrolle vermissen lassen . Die Hauptschuld an dieser AHißwirt »
schaft trifft die früheren Direktoren Schmidt und H o f f m a n n.

4. Im G r u n d st ü ck s d e z « r n a t der Stadt Berlin herrschte
unter der verantwortlichen Leitung des Stadtrats Busch aus -
gesprochene Korruption . Die übertriebene Expansionspolitik
in bezug auf die getätigten Grundstücksankäufe fand häufig ihre
Erklärung in den v e r s ö n l i ch e n Vorteilen , die der ver -
antwortM ) « Grundstücksdezernent aus ihrer Abwicklung zu ziehen
wußte .

5. Di « ohne Zustimmung der zuständigen städtischen Organe
durchgeführten Grund st ückskäufe im Zusammenhang mit
den viel zu weit reichenden Derkehrsbauten hoben die an -
gespannte Finanzlage der Stadt Berlin in keiner Weise
berücksichtigt .

ft. Die festgestellten Mißstände wurden begünstigt durch die
Unübersichtlichkeit , unklare Zuständigkeit und Organ isations »
Mängel der Stadtverwaltung . Oberbürgermeister
B ö ß war seinen Ausgaben nicht gewachsen . Darüber hinaus be -
wahrte er nicht diejenige persönliche Zurückhaltung ,
die seine besonders exponierte amtliche Stellung erfordert hätte .

7. Trotz schärfster öffentlicher Kritik an den Mißständen , trotz
Hinweis auf Verletzung der Städteordnung unterließen es die
zuständigen Aufsichtsbehörden , mit Energie und Rück -
sichtslosigieit für Abhilf « zu sorgen .

Zu den vorgeschlagenen Feststellungen des Berickterstatter ,
werden die einzelnen Fraktionen noch Stellung nehmen . Die nächst «
Sitzung findet am 23. Juni statt .

Paris , S. Juni ( Eigenbericht ) .

Die Kammer hat am Dienstag nach kurzer Debatte einen Ge -

setzentwurf über die Einführung der französischen
Grub . engesetzgebung in Elsaß und Lothringen ,
wo bisher noch die deutsche Grubengesetzgebungi in Kraft war , qn »

genommen . Sodcum begann die Debatte über die N- » chtrags »
kredite für das vergangene Finanzjahr . Sie belaufen sich auf

348 Millionen Franken , aber der Berichterstatter der Finanzkom -

Mission erklärte , daß das Defizit des letzten Finanzjahres die

noch niemals erreichte Höhe von 2 Milliarden und 72 Mil -

lionen Franken betrage .

Im Anschluß daran kam es wieder einmal zu einer drei¬

stündigen Debatte über die Außenpolitik aus An -

laß der Festsetzung des Datums für die Besprechung der Jnter -

pellation des Sozialisten Mannet und des Radikalen Cot , wie

über das Borgehen der Polizei während der Kundgebungen
bei der Rückkehr Briands aus Genf , des Abo . L o r i n

übe ? die S t a h l h « l mpa ra d « in Breslau und einer neuen

Interpellation Franklin - Bouillon über die Unmöglichkeit ,
Briand als Außenminister in der Regierung zu lasten . Die Re -

gierung verlangt die V e r t a g u n g der beiden , ersten Jnter -

pellationen . Die Kammer beschloß demgemäß mit 327 gegen
Ä57 Stimmen .

Dann beantragte Abg . Lorin ( Franklin - Maginot ) die baldige
Besprechung seiner Interpellation über die Stahlhelmkund -

g e b u n g in Breslau . Mstten im Frieden , führte er aus , erlebe

man in Deutschland einen

wahren TN obilisieruvgsverfuch .

U eberall in Deutschland gäbe es Jugendverbände , deren Mit -

glieder auf den Krieg abgerichtet werden . Man werfe ein ,

daß der f o z i a l i ft i fch e P a rt e i t a g in Leipzig die Stahlhelm -

kundgebung verurteilt habe , aber man habe dort die E i n st e l -

lung der Reparationszahlungen verlangt und die

Reichstagsabgeordneten getadell , die sich gegen die Kredite für den

Panzerkreuzer ausgesprochen haben . Man behaupte immer , es gäbe
zwei Deutschland , ein gutes und ein schlechtes . Es sei aber u n -

möglich , das gute zu entdecken . Daß Deutschland den ihm
in Europa zukommenden Platz einnimmt , sei gerechtfertigt , aber das

heutig « alldeutsche Deutschland sei di� größte Gefahr , die
den Frieden Europas bedrohe . Die Zollunion sei ein politisches
Unternehmen und kein wirtschaftliches . Was denke die Regierung
ferner von den Unterredungen in Chequers und den Problemen ,
die dadurch aufgeworfen werden ?

Der sozialistische Abgeordnete Grumbach berichtigt « zunächst die

Ausführungen Lorins über den Leipziger Parteitag . Er

habe selbst dem Kongreß beigewohnt und könne sagen , daß die

Kundgebung , die sich dort abgewickelt habe , ebenso bedeutend

gewesen sei wie die Stahlhelmkundgebung in Breslau . In bezog

auf die Reparationen habe . Reichstagsabgeordneter S o l l m a n n

erklärt , daß die Deutschland ffuferlegten Lasten schwer seien ,
aber daß die Verträge eingehalten werden müßten , s o -

lange sie nicht abgeändert sind .

Leipzig sei eine Antwort auf Sreotan gewesen .

�
Gewiß dürfe ntckn das nätionaNststche Dsutschländ nicht

'
inj ßer acht

'
lästen , aber Man müste ' auch das andere Deutschland be¬

trachten , welches zu der Hoffnung berechtige , daß mit den nativ - '

vafiststchen Krisen Schluß sei .

Dann antwortet « der Außenminister

Briand

dem Interpellanten . Er erklärte , die Kammer könne sich ein « Mei -

nung über die deutsch - sranzösischen Beziehungen machen , wenn die

von Lorin gewünschte allgemeine Debatte auf der Tagesordnung

stche . Di « Kundgebung in Breslau fei bedauerlich und müsse
verurteilt werden . Aber nicht ISO 000 , sondern höchstens 60 000

Personen hätten an ihr teilgenommen , was allerdings schon be »

trächtlich sei . In den dort gehaltenen Reden seien keine Aufrufe

zum Kriege enchallen gewesen , aber heftige Angriffe gegen
die Regierung Brüning , weil sie zu schwach sei , um eine

Grenzänderung im Osten durchzudrücken . Die Kundgebung hätte

nach den Genfer Beschlüssen verhindert werden müsten . Die fran -

zösische Regierung habe diese Ansicht den zuständigen Stellen z u r-

Kenntnis gebracht und ,

er . Briand . glaube , daß sie von der Reichsregierung geteilt

worden sei . Trotzdem müsse man derartige Kundgebungen mit Ruhe
und gesundem Menschenverstand betrachten , ohne sich von
der Friedenspolitik ablenken zu lasten . Diese Politik sei eine Politik
der Zusammenarbeit , bei der Deutschland der ihm zukom -
mende Platz eingeräumt werde . Frankreich bemühe sich , aus

Deutschland , wenn auch nicht ein befreundetes , so doch ein fried -
liebendes Volk zu machen . Die deutschen Minister hätten ihm . dem

Redner , schon schwere Stunden bereitet , aber er lasse sich da -

durch nicht entmutigen . Der Friedensgedanke habe in

Deutschland schon große Fortschritte gemacht . Natürlich
wäre es überraschend , wenn man in Deutschland keine Nationa -

listen fände , aber die Nationalisten seien nicht die Herren . Er ,

Briand , werde an seiner Politik f e st h a l t e n , aber jedesmal das

Notwendige tun . wenn sich Zwischenfälle ereigneten .
lieber die Reparationen könne Deutschland seine eigenen

Gedanken haben . Aber Frankreich habe auch seine Ideen .

Der poung - plou könne nicht abgeändert werden , er habe einen

endgültigen Charakter .

( Beifall links und im Zentrum . )

Auf den Wunsch der Regierung erklärte sich darauf der Ab -

geordnet « Lorin mit der Vertagung seiner Interpellation einver -

standen . Der Ministerpräsident oerlangte dann auch die Vertagung
der Interpellationen Souliers und Franklin Bouillons . Franklin
Bouillion fragte , welchen Tag die Regierung für die Besprechung
semer Interpellation vorschlage . Ministerpräsident Laval erklärte ,

daß das Kabinett in vier Tagen zurücktreten ( wegen
des Präsidentenwechsels ) werde . Da die Interpellation Franklin
Bouillons ein Ergebnis betreffe , das nach dem 13 . Juni statt -

finde , wüste er sich an den wenden , der dann Ministerpräsident sein
werde . ( Bewegung . ) Franklin Bouillion erwiderte , seine Jnter -

pellation beziehe sich n u r auf die Außenpolitik . Der Ministerpräst -
dent verschlimmere durch die Aufrechterhaltung Briands im Außen -

Ministerium die Z w e i d e u t i g k e i t , die schon lange besteh «. An «

gesichts der wiederholten Mißerfolge der Politik Briands sei es un -

möglich , die Debatte noch lange aufzuschieben . Am 28. Mai habe
sich die Mehrheit der .Kammer gegeu die . Politik Briands , aber für
den Ministerpräsidenten ausgesprochen . Briand Halle also mit Würde

abtreten müsten . Briand : „ Sie haben mir keine Lehren zu er - -

teilen . " Schließlich wurde mtt 314 gegen 252 Stimmen die Ben ,

tagung von der Kammer beschlösse ».

Forderunge « der Konsumvereine .
Herunter mit den Geireidezötteu ! — Gerechte Besteuerung !

Magdeburg , 9. Zun «. ( Cigeubericht . )

Aus dem 2S. Genosse »sthaftstaAe de » Zentrolverbaode »

Deutscher konsumvcreinc setzt « am Dienstag die Arbeil

voll ei ». De « Tag mar ausgefüllt mit Referate « kampferprobter

Führer der Konsum oereinsbewegung . Außer Bollrath Klepzig

sprach Hugo B äst lein - Hamburg , der scharfe Abrechmurg mit der

Getreidezollpolitik der Regierung hielt .

Als erster Redner sprach Klepzig über die Entwicklung des

Zentralverb an des . Klepzig führte aus , daß die Konsum -
genossenschoften als Vorläufer einer prositlosen Wirtschaft sich auch
in verflossenen Jahre » nicht nur behauptet , sondern auch maßgebend
m i t b e ft i m m t e n. Jedoch habe die Kraft der Konsumgenossen -
schasten für eine ausschlaggebende Mitbestimmung in der Wirt -

schaft noch nicht ausgereicht . Die Konstimgenvstenjchasten feien aber

berufen , eine Brücke zu einer neuen besseren und gerechteren Wird -

schastswelt zu schlagen . Heute schon sei die Macht der Konsum -
genossenschaften größer , als die Gegner zugeben wollten . Der Um-

satz , der im Zentraloerband vereinigten Konsumgenossenschaften
stelle eine Einheit dar , während der größte Teil des Umsatzes
im privaten Einzelhandel in viel « lausende Teil « zerfalle . Keine

Gruppe des deutschen Einzelhandels , auch nicht die großen Daren -
houskonzerne , könnten

der llmfatzstärke und der Geidkrafl der Loasumgeaossenschafieu

und ihrer Einkaufszcntrale einen gleichwertigen Dirtschaftsfattor
entgegenstellen .

Die von den Konsumgenossenschaften des Zentralverbandes ge-
tragen « Großcinkoufsges ellschaft stell « in ihrem vorzüg -
lich organisierten Güterverteiluugsnetz und ihren leistungsstarken
Güterherstellungsbetriebcn eine wirtschaftliche Mochtgruppierung dar ,
wie sie der Einzelhandel trotz seines 20 mal größeren Um-

satzcs nicht aufzuweisen Hab «. Vor 30 Jahren sei die Deutsche
Konsumgenossenschastsbewegung noch ein zartes Pflänzchen gewesen ,
das im Schatten der kapitalistischen Titanen ein nur wenig be -

Gtaatstheater .
Hans „ OeriJ Ahodes " .

Am Ends der Spielzeit wird ein neues und sehr starkes Talent
entdeckt . Außerordentlicher Erfolg für einen bisher unbekannten
Dichter , der dramatische Kraft , Klugheit und historischen Sinn zeigt .

iL Hl

achtete « und bescheidenes Dosein geführt habe . Nur drei Jahr -

zehnte seien nötig gewesen , um dieses zarte Pflänzchen zu einem

wurzelstarken Baum anwachsen zu lasten , der einen Vergleich mst

den kapitalistischen Wirtschaftsgnippen nicht zu scheuen habe .

Anschließend berichtete Hugo Bästlein - Hamburg über

„Wirtschaftliche «Angelegenheiten " . Der Redner streifte die großen

wirtschaftlichen Kämpfe , die die Zentralgenossenschast mtt den Be -

Hörden und mit der Reichsregierung für das Jntereste der Der -

braucher zu führen hatte . Er wies nach , wie durch die ver «

kehrte Zollpolitik des Reiches die Agrarier unterstützt
werden , während für die verarmt « Bevölkerung jedoch eine un -

geheure Verteuerung des notwendigen Lebensmittelbedarf » die

Kosten dieser Politik zahlen müsse . Eine vernünftig « Lrotpreis -

gestaltung könne

nur durch Senkung der Getreidezölle

erreicht werden .

In der Aussrpach « wurde «ine gerechte Besteuerung
der Konsumvereine gefordert . Annahm « fand eine Entschließung .
in der die Aenderung der S o n d e r u m s a tz ft e u e r für die Groß -
betriebe des Einzelhandels , die Aufhebung der Körperfchafts -
und Kapitalertrags st euer für die konsumgeaostenschastliche
Rückvergütung , die Aufhebung der Filialsteuer und die Le -

freiung von der besonderen Gewerbesteuer bei konsum -

genoffenschasttichen Rückvergütungen verlangt wird . In einer eben -

falls einstimmig angenommenen Entschließung wird ein « Politik
der Verbilligung der Lebensmittel und der wichtigen
Bedarfsgüter gefordert . So vor allem die sofortige Herabsetzung
der Zölle für Getreide mit dem Ziel einer BrotpreisverbMgung .
die sofortige Aufhebung des Brotgesetzes vom
17 . 2 u li 1 93 0 , die Zulassung des vom Reichstag beschlossenen
Fleischkontingents für Minderbemittelte nnd die Ablehnung dei !

agrarischen Forderung nach Erhöhung de » Butterzolle « usw.

( Sprengstoffdiebstahl in Hamborn .
Bei einer Haussuchung wurden in einem Keller «ine » von

einem Bergmann bewohnten Hauses iu Ha m bor » Spreu » -
st o f s « gefunden .

Zu dem Fund gibt die Polizei bekamst , daß « n 2S. Mai « in
Kommunist aus Hamborn wegen Peroehens gegen das Spreng -
stoffgejetz festgenommen wurde , und daß in dieser Angelegenheit
acht Personen in Haft genommen und dem Unter .

suchungsrichter vorgeführt worden sind . Ueber den Umfang des
Sprengstoff . Funde » und fein « geplante Verwendung ist nichts be -

kanntgegeben morden .



♦

Oer Weg zurück .

Noch 4 Millionen Arbeitslose .
Bisher 913000 Erwerbslose wieder eingestellt .

Oer Kirchenvertrag .
Die Beratungen im Hauptausschuß des Landtags .
Der Hauptausschuh des Preußischen Landtages beriet am

Menstag den Bertrag mit den evangelischen Landes -
k i r ch e n. Mit der Beratung verbunden wurde das neue Pfarrer -
besoldungsgesetz und der kommunistische Antrag , der sich gegen den
Vertrag richtet und Vorlegung der Unterlagen fordert .

Der Berichterstatter Abg . Graue ( Staatsp . ) machte darauf
aufmerksam , daß die Fragen der Dotationen , der politischen Klausel
und theologischen Universitätslehrer besonders zu beachten seien .
In der allgemeinen Aussprache betonte Abg . Koch - Oeynhausen
( Dnat . ) gegenüber der Erklärung des Ministers am Montag , daß
die Kirchen zugesagt hätten , in die höchsten Aemter Männer von
unzweifelhaft loyaler Einstellung zur Verfassung zu
berufen , daß nach seiner Ansicht unter loyaler Einstellung zur Ver -
fassung auch zu verstehen sei , wenn jemand unter Ablehnung der
Gewalt seine ihm durch Verfassung und Gesetz gewährleisteten
Staatsbürgerrechte ausübe , z. B. bei Vetelligung an einem Volks -
begehren , bei der Ausübung des Stimmrechts oder bei gesetzlich
zulässigen Betätigungen in den politischen Parteien . Abgeordneter
S t e n d e l ( D. Vp. ) sprach sich gleichfalls gegen die politische
Klausel aus . Er fragte , ob z. B. einer der drei gemaßregeltsn
Jandräte in Hannooer , ohne beanstandet zu werden , zum Präsi -
deuten des Landeskirche namtes hätte gewählt werden können .
Abg . Graue ( Staatsp . ) stimmte der politischen Klausel zu , die
auch die Bedeutung der führenden Kirchenväter unterstreiche . Wie
wenig der Staat geneigt sei , die evangelische Kirche politisch
zu schikanieren , ergebe sich auch daraus , daß er bei Besetzung
der fiskalischen Patronote den Kirchen nur „ Benehmen mit der

Staatsregierung " vorschreibe und bei lastenfreien Patronaten sogar
auf dieses „ Benehmen " verzichte . Der Staat gestehe ja auch die

strittigen Kirchen und Dome der evangelischen Kirche zu .
Abg . von Campe ( D. Dp. ) erklärt , daß die Ausführungen

des Ministers über die politische Klausel unzureichend gewesen seien .
Die jetzigen Formulierungen würden nur zu neuem Streit führen .

Kultusminister Grimme nahm auf die gestellten Anfragen
das Wort zur politischen Klausel . Er bezog sich auf das , was er am

Vortage in der Vollsttzung zur Begründung des Vertrages aus -

geführt hatte . Er wandte sich gegen die Versuche , den Begriff
„staatspolitische Bedenken " durch die Behandlung einzelner ton -

struierter Fälle zu klären . Es sei unmöglich , sich auf die Erörterung
solcher Fälle einzulassen . Man laufe damit Gefahr , daß sich eine

solche Aussprache in fruchtloser Kasuistik verlier «, da natürlicherweise
jeder Fall individuell gelagert sei . Wenn eine Differenz
eintrete , so komme der Staat soweit entgegen , daß «r nicht Ge -

rächte , sondern Tatsachen zur Nachprüfung vorlegen werde , und
darüber hinaus noch , daß er diese Nachprüfung von einer objektiven
Kommission vornehmen lassen wolle . Dos aber könne sich eine

ihrer Verantwortung bewußte Staatsregierung nicht nehmen lasten ,
daß ihr ollein die staatspolitische Auswertung des nachgeprüften
Tatbestandes zufalle .

Kriegsbeschädigte müssen warten .

Weil die IHechtscodildlen in den Parlamentsausschüssen
nicht arbeiten wollen .

Der Kriegsbeschädigtenausschuß des Reichs¬

tags hielt am Dienstag eine Sitzung ob , die in erster Linie dadurch

erforderlich geworden war , daß die parlamentarische Tätigkeit der

deutschnätionalen und der nationalsozialistischen Fraktion sich seit
Monaten darauf beschränkt . Diäten zu kassieren und mit der

Neichstagsfreifahrkarte im Land « herumzureisen , die Arbeit
aber den Vertretern anderer Fraktionen zu über -

lassen .

Eine unübersehbare Fülle von Eingaben aus den Kreisen der

Kriegsopfer liegt infolge des Parlamentsstreiks der deutschnationalen
und nationalsozialistischen Fraktion unerledigt im Büro des Reichs -

tags . Sie müssen nun . wenn nicht empfindliche Schädigungen für

zahlreiche Kriegsbeschädigte eintreten sollen , von Vertretern anderer

Parteien in Bearbeitung genommen werden . Der Borsitzend « des

Ausschusses , der Abg Mumm ( Chrsoz . ) hält ein weiteres Lagern

dieser Eingaben stir unverantwortlich , weil hinter den Wünschen ,
deren Prüfung dem Reichstagsausschuß obliege , zumeist das Schicksal
von Familien oder Menschen stehe , die Anspruch auf baldige Ent -

scheidung hätten .

Im Verlauf der Beratung der Petitionen traten einige inter -

essante Einzelheiten zutage . So hatte z. B. ein Kriegsbeschädigter ,
der sich in einer sehr üblen Lage befindet , Anfang Dezember ISA )
eine Bitte um Gewährung einer einmaligen Weihnochtsbeihilfe an
den Reichstag gerichtet . De ? nationalsozialistische Abgeordnete
Ulrich - Kassel erhielt am 15. Dezember 1330 diese Petition zur
Bearbeitung . Eine schriftliche Mitteilung von ihm erging ober erst
am 5. Februar 1931 . Dann blieb die Petition liegen , weil der Be -

richterstatter inzwischen unter die D i ä t e n k a s s i e r e r für parla -
mentarisches Nichtstun gegangen war . In anderen Fällen stellt - sich

heraus , daß die nationalsozialistischen Berichterstatter sich das billige

Vergnügen geleistet hatten , den stärksten Grad der Beschlußfassung .

nämlich die Ueberweisung an die Regierung zur Berücksichtigung ,

schriftlich zu beantragen , es aber selbst nicht für der Mühe wert

erachteten , im Ausschuß zu erscheinen , um persönlich mit zwin -

genden Gründen die Notwendigkeit einer solchen Beschlußfassung

nachzuweisen . _

Krawalle in ( Solingen .
Ein SA . - Mann tödlich verleht .

Soliagev . 9. Juni .

Gestern abend kam es zum Schluß einer nationalsozialistischen
Versammlung zu Zwischensällen . Ein SA . - Mann wurde festgenom -
men . Die Hauptstraße mußte von der Polizei mehrfach geräumt
werden , weil die Versammlunngsteilnehmer von Angehörigen der

KPD . bedroht wurden . Die Polizeibe ' ainten wurden mit Steinen
beworfen und waren gezwungen , vom Polizeiknüppel Gebrauch zu
machen . Nach der Versammlung wurden 15 SA. - Leute auf der

Körnerstraße plötzlich beschossen , wobei ein SA . - Mann
lebensgefährlich verletzt wurde . Di « Ermittlungen sind

eingeleitet .

Zusammenrottungen in Hamburg .
Hamburg . 9. Juni .

Wen « sich die Lage am Dienstag auch wesentlich be -

ruh igt hatte , so sah man doch noch auf den Straßen der inneren

Stadt immer wieder groß « und Nein « Zusammenrottungen . Vor

den Arbeitsämtern bewegten sich den ganzen Tag über bis zu

zwanzig Patrouillen , um den Verkehr in Bewegung zu halten .

Größere Menschenansammlungen zeigten sich wieder am Groß - Neu -

markt , vor dem Arbeitsamt in der LBE - Straße versucht « sich «in

D« « o - stration » zug zu bilden , der jehoch vom herbeigeeilten

«ngniliinjni owrinuiOi' nii li ' Irfirii wurde .

Nach dem Bericht der Beichsaastall ist in der Zeit vom 15. bis
31. Mai eiu weiterer Rückgang der Erwerbslosigkeit um
144 900 Personen festzustellen . Seil dem Höchststand der Arbeit » .

losigkeit Mitte März hat sich dieGesamtzahlderErwerb » .

losen bi , Ende Mai von 4 OSO 000 auf 4 067 000 , also um 913 000

Personen , verringert . Die Entlastung des Arbeitsmarkte « voll -

zog sich in den einzelnen Etappen wie solgl :

15 . bis 31 . März . . . » 226 000 Personen
1. . 15 . April . . . . 120 000 „

16. . 30 . April 240 000

1. . 15 . Mai . • i » » 147 000

16. . 31 . Mai , 144 000

Di « Erwerbslosigkell in veukschland ist mit rund vier Mllioven

Menschen ans dem Höhepunkt der Saison End « Mal noch er -

schreckend groß . E » läßt sich aber nicht verkennen , daß die

Entlastung de » Arbeitsmarkles im Mai erhebliche Fortschritte

gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres gemacht hat . Schon
im April war der Rückgang der Erwerbslosigkeit in diesem Zahr

um 104 000 Personen stärker als 1930 . und im letzten Monat ist
die Entlastung fast doppelt so stark gewesen nfle im Mai

vorigen Zahre » . Damit hat sich auch endlich die Ueberlagerung
gegenüber 1930 . die Mitte März 1,61 Millionen Erwerbslose betrug ,
gelockert und ist Ende Mai aus 1,43 Millionen zurückgegaagen .
wenn diese Entwicklung auch bei dem Umfang der Arbeilslofigkelt
noch nicht viel besagen will , so läßt sie immerhin gewisse kon -

junkturelle Einflüsse erkennen , da bei der verheerenden
Situation auf dem Baumarkl die Saisonenllastung von
vornherein stärker al , im Vorjahr gehemmt war .

In diese Anfänge einer zaghaften Besserung ist jetzt die neue

Rotoerordnung der Regierung geplatzt . Sie wird die Kaufkraft
der Massen erneut um mehr als eine Milliarde Mark belasten , so
daß nach den Feststelluvgen des Reichsarbeitsminifters Steger -
wald der Gesamtoerlust der Massenkaufkraft
8,5 bi » 9 Milliarden Mark gegenüber 1929 betragen wird . Dieser
neue Eingriff in den Haushalt der Lohn - und Gehaltsempfänger .
die 65 Proz . des deutschen Volkes ausmachen , muß trisenver »
s ch ä r s e n d wirken . Er wird die kleinen konjunkturellen Be -

lebungsmoment « . die sich aus der Räumung der Läger ergeben ,
sofort zunichte machen , da die Masse der Bevölkerung nach den

neuen Gehaltskürzungen , Steuererhöhungen und den Leistungs -
abbau auch den dringendsten Bedarf nicht mehr decken kann .

Die Zieichsbank im Kampf .
Kreditkündigungen kosten bisher 500 Millionen Gold und Devisen .

Der Reichsbankausweis vom 6. Juni gibt mit großer Deutlich -
kcit von dem Mißtrauen Zeugnis , das gegenwärtig auf den

internationalen Kapitalmärkten gegenüber Zentraleuropa und be -

sonders Deutschland besteht . Der Wiener Bankkrach war nur das

erste Glied einer Kette , die in

immer stärkerem Maße zu ausläuvischeu Kredit -

külldiguageu

geführt hat . Die deutschen Schritte zur Auftollung der Repa -

rationssrage haben in der ganzen Welt außerdem Besürch -

tungen hinsichtlich der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland

hervorgerufen . Jedenfalls hat die Reichsbank nach dem Ausweis

vom 6. Juni aus ihren Goldbeständen 90,4 und aus ihren

Devisenbeständen 73,2 Millionen Mark in der ersten

Iuni - Woche abgeben müssen , um den Auswirkungen der Kredit -

kündigungen auf das Verhältnis zwischen dem Wert der ausländischen
Valuten und der deutschen Reichsmark begegnen zu können . Da

am Sonnabend und am Montag die Devifennochfroge besonders

stark war , wird von Gold - und Devisenabgaben vom 1. bis 8. Juni
im Betrag « von annähernd 300 Millionen Mark ge -
sprachen .

Demgegenüber treten die übrigen Geschäst « der Reichsbank in

der ersten Juniwoche zurück . Sie zeugen nur dafür , daß auch
der deutsch « Geldmarkt im Zusammenhang mit den aus -

ländsschen Kreditkündigungen eine neue Anspannung erfahren hat .
Die Wechselbestände gingen um nur 82 auf 1709 , die Lombard¬

darlehen um 97 auf 70 Millionen zurück : die Bestände an Reichs -

fchatzwechseln haben ober um 29,5 auf 54,5 Millionen noch zuge -
nommen , während die Kundengelder auf Girokonto trotz der gewöhn -
lich nach dem Ultimo zu erwartenden Enstpannung noch eine weitere

Abnahme um 82,8 auf 270,5 Millionen zeigen . Der Notenumlauf

hat sich um 219,9 auf 4079,3 Millionen Mqrk erhöht , was immer

noch relativ wenig ist . Der Umlauf an Rentenbantscheinen hat sich
um 26,5 auf 396,2 Millionen verringert .

Der starke Verlust von Gold und Devisen hat das D e ck u n g s -

Verhältnis natürlich verschlechtert . Die umlaufenden Noten

waren trotz der kreditmäßigen Entlastung der Reichsbank , und zwar

infolge der notwendig gewordenen Gold - und Devisenabgaben durch
die noch vorhandenen Gold - und Devisenbestände zusammen mit 59,2

gegen 59,9 Prozent in der Vorwoche gedeckt . Deckungsmößig find

die umlaufenden Noten noch mit 50 Prozent über der ge -

setzlichen Vorschrift , also außerordentlich stark gesichert .
Die Vorgänge sind sehr einfach , die den Gold - und Devisen -

Verlusten zugrunde liegen . Durch die Kündigung ausländischer

Gelder , insbesondere bei den Banken , wird die Nachfrage nach

französischen und schweizerischen Franken , holländischen Gulden ,

englischen Psund Sterlings und amerikanischen Dollar » gesteigert .

Da die Rückzahlung der Auslandskredit « zu einem gewissen Teil w

der Weis « erfolgt , daß man bei der Reichsbank gegen Mark Devisen

kaust , verstärkt sich gleichzeitig da » Angebot von Reichsmark . Die

Reichsbank hat die Aufgabe , den Kurs der Reichsmark nicht unter

jenen Punkt fallen und Auslandsdevtsen nicht über jenen Punkt
steigen zu lassen , der eine Goldausfuhr rentabel macht . Die Reichs -
bank führt ihre Aufgabe so durch , daß sie entweder Gold ins Ausland

schickt oder Devisen aus ihren Beständen abgibt . Beides hat
die Reichsbank getan : 90 Millionen Mark Golddepots in Poris und
in London sowie 120 bis 200 Millionen Devsten sind vertaust worden .

Diese Vorgänge sind währuagspolitisch absolut
unbedenklich .

Sie sind die unmittelbare Folge der Kreditkündigungen und der

wirtschaftlichen und politischen Unsicherheit , die

sich aus der Wirtschaftskrise und aus der Neuaufrollung der Repa -
rationssrage zwangsläufig ergibt . Wo der Kapitalist Angst be -
kommt für die von ihm gewährten Kredite , nimmt er eben keine

Rücksicht auf wirstchastliche Zweckmäßigkeiten . Wöhrungspi - lUisch ,
d. h. für die Sicherheit der Reichsmart kann auch deshalb niemals
eine bedenkliche Situation eintreten , weil die Reichsbant ja äußersten »
falls durch das Mittel der Diskonterhöhung , d. h. der Kredit -

Verteuerung sowohl den Zufluß ausländischer Gelder wieder fördern
als auch die Inanspruchnahme von Markkrediten zur Devisen -
beschaffung verringern kann . Um so bedauerlicher ist es , daß es
wieder Leute gibt , die Angst bekommen hoben und danach
trachten , Dollars in die Hand zu bekommen .

Man muß allerdings sagen , daß die auswärtige Politik
Deutschlands , die ihren Niederschlag auch im Ausruf der

Reichsregierung zur Notverordnung gefunden hat , dazu angetan ist .
den Kamps der R- e i ch s b a n l zu erschweren . Es ist ein

vottswirlschaftlicher liasug ohnegleichen , daß die offiziell « Regie -
ruagspolilik in so schweren Srisenzeiten wie jetzt , wo ein relativ

kapitalormes Laad wie Deutschland , das zugleich noch Reporalioven
zahlen muß , unbedingt ausländische Anleihen braucht , die Dummheil
macht , von der Unzweckmähigkeil oder Unmöglichkeit neuer Au » -

laudsonleihen für Deutschland überhaupt nur zu sprechen . Sie trägt
dadurch selbst zur Verschlechterung des deutschen Kredits im Aus¬
lande bei und fördert das Mißtrauen im Auslande gegenüber der

deutschen Gesamtwirtschast , das die Reichsbank jetzt mit so schweren
Opfern abzuwehren verpflichtet ist .

Aushebung der Todesstrafe hat der Schweizer Ständerat mit
22 gegen 14 Stimmen beschlossen , nachdem sich auch der Justiz -
minister im gleichen Sinn « geäußert hotte .

Lappo am Werk . In zahlreichen Bauernverfammlungen wurde
die Kreditpolitik der Finnlonds - Bank scharf getadelt und gefordert .
daß die Bank den Bauern unter liberaleren Bedingungen
Kredit gewahren müßte . Die Versammlungen wählten Vertreter ,

rückzufülhrend « 11 n z u f i
Dahnen z » Jenta *.
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Schutz von Leben und Gesundheit .
Die Beratungen des Bauarbeiierschuh - Kongresses .

jtad ) der Kundgebung im Reichstag nahm der Bauarbeilerschutz -

. angreß im Berliner Gewerkschaftshaus unter Vorsitz des Bundesvor -

sitzenden des Deutschen Baugewerk - bundes Genossen Bernhard

seine eigentlichen Arbeiten auf . Longe Debatten gab es aus diesen ,

Kongreß nicht
Daß hinsichtlich des Bouarbeiterschutzcs noch vieles zu verbessern

ist zeigten die Referate , die im Mittelpunkt der Tagung standen . Ge¬

nosse Sachs vom ADGB . bedauerte i » seinem Referat über „ Die

Entwicklung des Bauarbeiterschutzcs bis zur Gegenwart " , daß es bis

heute noch nicht möglich gewesen sst, einheitliche Bauarbeiter -

schutzbestimmungen für das ganze Reich zu schaffen . Eine der dring -
lichsten Aufgaben müsse es fein , in die Bauaufsicht endlich System
hineinzubringen . Ganz besonders aber müsse dahin gewirkt werden .

daß den Bauarbeitern durch diese Aenderung der Reichsversicherungs -
ordnung bei den Trägern der Unfallversicherung ein

maßgebendes Mitbestimmungsrecht

eingeräumt wird . In der Bauaufsicht tut ein « vermehrte Einstellung
von Baukontrolleuren aus den Reihen der Bauarbeiter

dringend not . ebenso eine derartige Erweiterung ihrer Besugnisse ,
daß sie ohne Verzögerung in der Loge sind , den Bauarbeiterschutz .
bestinnnungen überall Geltung zu verschaffen . Eme Entschließung ,
in der diese und ähnliche Forderungen an den Gesetzgeber gerichtet
werden , fand einstimmige Annahm « .

Genosse Wüst vom ADGB . umriß besonders die Ausgaben der

Lauarbeiterschutzkommissionen . Er bezeichnete als ihre wichtigsten
Aufgaben : die Aufklärung der Mitglieder und Funktionäre der Bau -

orbeitergewerkschaften über die Gefahren der Bauarbeit
und die bestehenden Schutzvorschristen , die Durchführung der Bau -

arbeiterschutzbestimmungen , speziell der über dem Iügendschutz , durch
Zusammenarbeit mit der Baupolizeii , den Aufsichtsbehörden und vor
allem mit den Boudelegierten . Als dritte Hauptaufgabe falle den Bau -

arbetlerschutzkommissionen der Ausbau der Schutzbestimmungen in -

sofern zu , als sie durch ihre Zusammenarbeit mit der Baupolizei und
den Aufsichtsbehörden , der Ueberwachung der Schutzvorschriften und

überhaupt durch ihre ganze Tätigkeit der Gesetzgebung die Wege
ebnen helfen . Auch diese Richtlinien für ein wirkungsvolleres Ar -
beiten der Bauarbeiterschutzkommission fanden ihren Niederschlag in
der Annahme einer Entschließung . Welche große Bedeutung auch im

Baugewerbe

neben der Bekämpfung der llnfallgesahren die Bekämpfung der

Berusskrankheiten

hat , zeigte in einem aufschlußreichen Referat Genosse Meyer -

Brodnitz vom ADGB . Es sind nicht nur die Witterungs -
einflüsse , unter denen die Bauarbeiter sehr zu leiden haben ,
sondern genau so wie in der Industrie auch die B « r u s s k r a n k -

h e i te n , die durch giftig « Arbeitsmaterialien und schädliche Arbeits -

Methoden ensstehen . Hier ist es ganz besonders die Staub -

lungenerkrankung , der vor allem die Zement - und Sand -

stcinarbeiter ausgesetzt sind . Bedauerlicherweise berücksichtigt die

Ilnsallnersicheriing nur die schweren Stoublnngcnerkrankungen bei

der SandsteinbearbeitunL . Große Gefahren für die Gesundheit
birgt auch die neue Arbeitsmethode mit den P r e ß l u f t w e r k -

zeugen in sich. Der Rückstoß dieser Werkzeug « führt zu Erkran -

kungen der Knochen , Muskeln und Gelenke , die den Rückstoß auf -

fangen müssen . Nicht entschädigungspflichtig sind leider auch die ge -
werblichen Houterkrankungen im Baugewerbe , von denen
die Zement kr ätze am häufigsten vorkommt . Wichtiger als die

Ausnahme dieser Krankheiten in die Unfallversicherung ist die Aus -

merzung solcher Stoffe , die stark hautreizend sind .

Den Abschluß der arbeitsreichen Tagung bildete ein Reserat des
Leiters der Bauhütte „ Bouwohl " in Hamburg , Genossen Briel ,
über die

mit der modernen Vaumethode verbundenen Gefahren .

Auch im Baugewerbe regiert jetzt hos Wort „ Tempo " . Die Ein -

führung arbeitsparender Maschinen , der schnelle Wechsel der Arbeits -

kräfte im Baugewerbe , die Vermehrung der Zahl der ungelernten
Arbeiter usw . hoben die Unfallgefahren gewallig vermehrt . Oft treibt
das wahnsinnige Arbeitstempo dazu , manche Borsicht beim Aufbau
dre Gerüste , der Aufstellung von Maschinen und dergleichen außer
acht zu lassen . Die Zahl der Ueberwochungsbeamten reicht nicht
mehr aus , um alle diese Gefahrenquellen rechtzeitig aufdecken zu
können . Die Aufsichtsbeamten sind andererseits oftmals auch nicht
so gut vertraut mit den neuen Formen der Technik , wie es not -

wendig wäre , um einen wirksamen Schutz auf den Baustellen zu ge-
währlcisten . Hier liegt besonders den Baudelegierten die moralische
Verpflichtung ob, für den Arbeiterschutz auf der Baustelle zu sorgen ,
wozu ihnen das Betriebsrätegesetz das Recht gibt . Es müsse jeden -
falls alles getan werden , um zu verhindern , daß unter der Fort -
entwicklung der Technik der Schutz van Leben und Gesundheit der
Bauarbeiter leide . Die in den Vorträgen der Genossen Meyer -
Brodnitz und Briel ausgestellten Forderungen wurden ebenfalls in

längeren Entschließungen niedergelegt .

Albert Thomas zur Weltkrise .
Aufrechterhaltung der Vorwürfe gegen die Labourregierung

Genf , 9. Juni .

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts . Albert Thomas ,
hiell am Schluß der Aussprache auf der Internationalen Arbeits -
konferenz die große Schlußrede , die eine Zusammenfassung der bis -

herigen Arbeiten der internationalen Arbeitsorganisation und eine

Darstellung der gegenwärtigen großen sozialen und wirtschaftlichen
Probleme brachte . In anderthalbstündigen Ausführungen behandelte
Thomas die Rolle der internationalen Arbeitsorganisation . Er
erklärte , die Weltwirtschaftskrise verschärfe sich in den einzelnen
Ländern von Tag zu Tag . Die Arbeitslosenkrise trage einen inter -
nationalen Charakter In dem zweiten Bericht der deutschen
Brauns - Kommission sei auf den nationalen Ursprung der deutschen
Wirtschaftskrise hingewiesen worden . Zweifellos sei die Weltwirt -
schaftskrise in den einzelnen Ländern national bedingt , ober die
internationale Krise verschärfe die nationalen Krisen in den einzelnen
Ländern . Man erwarte vom Internationalen Arbeitsamt die
Lösung , aber es gebe heute nicht eine einheitliche Lösung ,
sondern eine Reihe von Lösungen . ' Wenn das internotio -
nale Schulden - und Reparationsproblem zur Erörte -
rung gestellt würde , so könnte vielleicht durch finanzielle
Mittel eine Regelung gefunden werden , die zur Behebung der
Weltwirtschaftskrise beitragen würde . Damit werde jedoch die
Weltwirtschaftskrise noch nicht völlig gelöst und die Einzelkrisen wür -
den unvermindert bestehen bleiben . Der Gedanke der Arbeits -
kosenversicherung habe in den letzten Jahren enorme Fort -
schritte gemacht . Während es 1919 in Europa lediglich vierMillio -
nen gegen die Arbeitslosigkeit Versicherte gab , sei diese Zahl im
Jahre 1931 auf über vierzig Millionen gestiegen . Albert
Thomas erklärte sodann , er habe sich bisher noch nicht überzeugen
können , daß die amerikanische Politik der hohen Löhne den wirklich
einzigen Ausweg biete und alle Schwierigkeiten lösen würde . Die
Bemühungen zur Herabsetzung der Arbeitszeit seien
heute in ollen Ländern festzustellen . Die Ratifizierung des
Washingtoner Achtstundentagabkommens müsse mit
ollen Mitteln in den einzelnen Ländern jetzt vorgenommen werden .

Albert Thomas setzte sich sodann eingehend mit den gegen ihn
erhobenen scharfen Angriffen der englischen Regierung auseinander
und erklärte , daß er in diesem Jahre zum ersten Male von dem ihm
verfassungsmäßig übertragenen Rechten der Kritik weitgehend Ge -
brauch gemacht habe . Er halte feine Kritik an der Haltung der
englischen Regierung voll aufrecht und verlange ein « Eni -
s ch e i d u n g des Verwaltungsrates des Internationalen Arbeits -
amtes . Die englische Regierung habe bisher in der ersten Reihe
der Kämpfer für die große soziale Idee gestanden und habe als erste
die großen sozialen Reformen durchgeführt . Alle großen englischen
Staatsmänner hätten sich für die großen Ideale der internationalen
Arbeitsorganisation offen bekannt . Die Vorwürfe der englischen
Arbeiter gegen die heutige englische Regierung wegen Verzögerung
des Washingtoner 8 - Stunden - Tag - Abkommens feien berechtigt .
Die von der englischen Regierung jetzt eingenommene Haltung ent -
spreche nicht mehr der bisher befolgten Tradition .

Aus der Bewegung der polizeibeamien .
Wie uns mitgeteilt wird , haben der Vorstand und der Ausschuß

des Allgemeinen Preußischen Polizeibeamtenverbandes am Sonntag
mit Mehrheit beschlossen , die Verschmelzung mft dem Verband

Preußischer Polizeibeamten mit dem Ziel der stärkeren Konzen -
trierung der Berufsvertretung und der Bildung einer Reichsgewerk -
schaft herbeizuführen .

Am Dienstag hat eine stark besuchte Konferenz der Funktionäre
des Allgemeinen Verbandes zu diesem Beschluß Stellung genommen ,
ihn einstimmig abgelehnt und den Mitgliedern des Vorstandes
Und Ausschusses das Mißtrauen ausgesprochen . Daraufhin haben
die Mitglieder des Vorstandes ihre Aemter niedergelegt . Eins Funk -
tionärkonferenz des Allgemeinen Verbandes , die heute nachmittag
um 4 Uhr im Sitzungssaale des ADB . stattfindet , wird demzufolge
einen neuen provisorischen Vorstand wählen .

Gewertsthastspresse zurRowerorönung .
Scharfe Ablehnung .

Van der Gewerkschaftspresse , die - meist wöchentlich erscheint ,
liegen zur Zeit erst wenige Aeußerungen zur Notverordnung vor .
Der „ Korrespondent " , das Orgpn des Buchdruckerverbandes , schreibt :

„ Die im Reichsgesctzblatt Nr . 22 veröffentlichte „ Zweite Ver -
ordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen vom S. Juni 1931 " umfaßt 36 Seiten dieses amtlichen
Organs . Sie enthält so ungeheuerliche Eingriffe in das deutsche
Wirlschaftsleben , insbesondere in die sozialen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der gesamten deutschen Arbeiterschaft ( Angestellte und
Beamte eingerechnet ) , daß man ruhig sagen kann ,

der durch die Reichsoerfassung gewährleistete Schuh der mensch -
lichen Arbeitskraft Ist durch die Notverordnung in seinen Grund -

festen erschüttert .

Zwar versucht die Reichsregierung durch einen „ Ausruf " , mit dem
sie die Verkünduna der Notoerordnung begleitet , ihre besondere
Zwangslage begreiflich zu machen und nicht mit Unrecht die außer -
deutsch « Welt , insbesondere die Reparationsempfänger auf die immer
unerträglicher gewordene deutsche Not zwecks Entlastung hinzu -
weisen , aber leider wird dieser Aufruf durch eine zum größten Teil
sehr einseitige und ungerechte Verteilung der in der
Notverordnung vorgesehenen Belaftung des deutschen Volkes nach der
moralischen Seite stark entwertet . "

„ Der Grundstein " , dos Organ des Deutschen Baugewerks -
bundes " , schreibt :

„ Die von Dr . Brüning angekündigten „ unpopulären Maß -
nahmen " sind nun — seit langem erwartet und seit Wochen heftig
bekämpft , besonders von den Gewerkschaften , schon als schemenhaft
die ersten Umrisse dieser Notverordnung sichtbar wurden — ver -
kündet worden . Verwünscht und aber tausendfach verflucht , steht
sie nun als eine politische Realität vor uns . Gewiß , die Fmanznot
des Deutschen Reiches ist grauenerregend . Der Bedarf ollein der
Reichsanstalt für Arbeitsloseunterstützung wird auf 1,78 Milliarden
geschätzt . Seit September 1939 stehen Volk und Wirtschaft hart am
Abgrund . Von dem Absturz erwarten besonders die Reaktionäre
der Schwerindustrie und ihre nationalsozialistischen Hilf ? - und Vor -
trupps die „ Rettung " . Auch eine angeblich echt marxistisch eingestellte
Partei glaubt , im Zusammenbruch der Wirtschaft beruhe das Heil
und die Erlösung der schwer leidenden Arbeiterschaft . Dagegen
müssen sich organiserte Arbeiter wenden ! Es muß auch ausgesprochen
werden , daß

die Notverordnungspolitik das markanteste Ergebnis der
Septemberwahlen

ist . Die Mehrheit der Wähler schuf einen Reichstag , in dem die
wirtfchaftoernichtenden Kräfte radikaler Flügelparteien viel zu stark
sind . Die Sozialdemokratie wurde bei der Wahl geschwächt : und nun
regiert eine innerlich zerrissene bürgerliche Mitte , die von der Staats -
Partei bis zur Volkspartei reicht . "

Auch die „ ADBZ . " , das Organ des Allgemeinen Deutschen Be -
amtenbundes , weist auf die Septemberwahlen als die Quelle der

Notverordnung hin und schreibt dann u. a. :
„ Gewiß wissen wir , daß auch eine andere politische Konstellation ,

etwa die Weimarer Koalition , die Wirtschaftskrise nicht hätte ver -
hindern , auch nicht von heute auf morgen hätte beseitigen können :
denn solange die kapitalistische Wirtschaft besteht , herrschen auch ihre
Gesetze so ehern wie die Naturgesetze . Aber

eine politische Koalition , die von Parteien gebildet wird , die ganz
oder zum Teil von den Arbeitnehmern und Verbrauchern ge¬
tragen werden , hätte dafür gesorgt , daß die Lasten der Krisis
nicht auf die schwachen , sondern aus die starken Schultern gelegt

worden wären .

Dazu hätte eine Stärkung der Kaufkraft sicher eine schnellere Wieder -
ankurbelung der Wirtschast zur Folge gehabt als die Politik , die bis -
her von dem Brüning - Kabinett betrieben worden ist und der die
jetzige Notoerordnung die Krone - aufsetzt . "

„ Der Beamtenbund " , das Organ des Deutschen Beamtenbundes ,

schreibt :
„ Jawohl , unerträgliche Lastenverteilung . Anders kann man das

Dokument nicht bezeichnen . Es ist unfaßlich , daß die Reichsregierung
ein « Lastenoerteilung vorgenommen hat . die den Grundsätzen des
Rechts und der Gerechtigkeit in einem Ausmaße widerspricht , wie
man es wenig « Tage vor der Notverordnung noch nicht für möglich
gehalten hat . " |

Einzelhändler gegen Kaufkrast .
Unehrliche Llnternehmermechoden .

Der Arbeitgeberoerband im Berliner Einzel «

Handel will offenbar den Ruhm für sich in Anspruch nehmen ,
in Berlin den zweiten Lohnobbau als erster durchzuführen . Was

ihn nicht hindern wird , über die Einschrumpfung der

Kaufkraft zu jammern .
Wir teilten bereit » mit , daß er den Gehaltstarif der

A n g e st e l l t e n zum 39. Juni gekündigt hat . obwohl erst vor

gut drei Monaten ein Abbau der Gehälter der Angestellten
im Berliner Einzelhandel um durchschnittlich ö bis 6 Prozent er »

folgt ist . Jetzt ist auch dem Gesamtverbond die Kündigung
des Lohnabkommens für die Handelsarbeiter zum
39 . Juni überreicht worden , mit dem Bemerken , daß die Forde »

rungen demnächst übermittelt würden . Auch für die Hondelsarbeitcr
im Berliner Einzelhandel ist bereits durch einen Zwangs -

schied sfpruch ein Abbau der Tariflöhne durchgeführt worden

und zwar ab 31. Januar um etwa 3 Prozent und ob 28. März um

abermals reichlich 2 Prozent .
Neben diesem Abbau der Tariflöhne lief ober noch ein

„ kalter Lohnabbau " einher . In vielen Betrieben des Berliner

Einzelhandels sind auch die übertariflichen Leistungs -

Zulagen , die teilweise bis zu 29 Prozent über dem Tariflohn

lagen , entweder ganz oder zum erheblichen Teil abgebaut war -

den . so daß das Gros der Berliner Einzelhandelsarbeiter heut « nur

noch zu den nackten Tariflöhnen arbeitet . Diese Tariflöhne bettagen

zur Zeit für verheiratete Arbeiter 45 Mark in der Woche und für

ledige Arbeiter 44 Mark . Hinzu kommt aber noch , daß auch in

einer Anzahl von Einzelhandelsbetrieben verkürzt gearbeitet
wird , und zwar bis zu 8 Stunden pro Woche , so daß die Arbeiter

in diesen Betrieben noch mit einem Bruttowochenlohn von etwa

37 Mark noch Hause gehen .
Diese Kündigung zeigt mit aller Deutlichkeit , wie unehrlich

die Einzelhändler gegenüber der Oeftenttichkeit sind . Der Einzel -

Handel , der am besten die Kaufkrastminderung infolge der Lohn »

senkungen an dem Absatzrückgang verspürt , betont immer wieder ,

daß diese Lohnsenkungspolitik unsinnig sei. Er selbst aber macht

diesen Unsinn , und zwar schon zum zweiten Mole , mit , weil es sich
dabei um die eigenen Angestellten , um die angebliche „ Senkung
der Gestehungskosten " handelt . An sich nimmt dieser Widerspruch

wunder , denn das Kündigungsschreiben kommt aus dem Haufe des

Verbandes Berliner Metallindustrieller , dessen Syndikus Dr . Neu -

mann zugleich auch Syndikus des Arbeitgeberverbandes im Ber -

liner Einzelhandel ist . Und das erklärt alles .

Bei der Behandlung dieses Lohn - und Geholtskonsliktes durch
die staatlichen Schlichtungsinstanzen wird sich zeigen ,
was von den Versprechungen des Reichsarbeits -
m i n i st c r s zu halten ist , der bekanntlich erklärt Hot , daß er die

Schlichtungsinstanzen zur Durchführung eines zweiten - amttichcn

Lohnabbaues nicht zur Verfügung stellt .

Vereinbarung für Kölner Einzelhandel .
Köln , 9. Juni . ( Eigenbericht . )

Die Schlichtungsverhandlungen über den Rahmentarifoertrag

für die kaufmännischen Angestellten im Einzelhandel Kölns kamen

zu einem vorläufigen Abschluß . Der Rohmenvertrag soll in seiner
alten Fassung mit einigen Verbesserungen bzw . Aenderungen ,
die der neuen Rechtslage entsprechen , wieder in Kraft treten . Ferner

ist ein Kurzarbeitsabkommcn vorgesehen , wonach eventuell

eine Kürzung der Arbeitszeit bei entsprechender Gehaltsverringerung
bis zu höchstens 19 Proz . möglich ist .

Diese vorläufige Vereinbarung bedarf noch der Zustimmung
der beiden Parteien . Sie kann bis zum 15. Juni widerrufen werden .

Giraßenbahnerstreik in Warschau .
Warschau , 9. Juni : ( Eigenbericht . )

Die Warschauer städtischen Straßenbahner sind am

Dienstag geschlossen in einen Solidarität ? st reit für einen

Teil chrer Kollegen getreten , denen die Direktion neue Arbeitsbe -

dingungen in den Werkstätten aufzwingen wollte . Alle Straßen -

bahnen und Werkstätten ruhen . Vor dem Straßenbahngebäude fmd

stark « Polizeiwachen aufgestellt . Dem Streit dürsten sich auch die

städtischen Autobusführer anschließen , so daß der Verkehr nur von

Autos und Droschken aufrechterhalten wird . Es streiken insgesamt
etwa 1999 Personen .

Tränengas gegen Oemonstranien .
InKaluszinOstgalizicn kam es zwischen streikenden Ar -

beitern der Salzgrube Tesp und den Beamten der Grube zu
einem Zusammenstoß . Die von de » Arbeitern bedrängten Beamten

gaben einige Rcvolverschüsse ab . Einige Arbeiter , darunter auch

Frauen , wurden verletzt . Der herbeigeeilten Polizei gelang es sehr
bald mit Hilfe von Tränengas , die Arbeiter zu zerstreuen .

■ BDS. , »»aeftellteusratti »«. Donmrstaa . 20 Uhr . im Xbtaterical W
41 der Komme rsiile , Telltno - r Str . l —<, Nersommwno aller ffitncfiinnen g
W und Genossen . Stadtnrrordneier Bubliti spricht Uder I „Die Loge der N

städtischen Betriebe " . Wir crworten volkädliac » Grscheinen .
Der Frottionsoorswod . W

Freie Gewerkschafts - Iuqeni > Aerlin
Heute , 19 % Uhr , tauen die Grunven : Baumschule » weg! Iuaenddeim
Baumschulenweu . Ernstste . I«. Adendsp- Mierr - . ano. — ve . ßeusee :
Gruvventieim Weigcnsee , Partstr . ?«. Lochendes alte « und neues Ber »

liu . — Humboldt : Iuaendlieim Graun , Ecke Lordinastrage . Bretts pielobend . —
Rordriufl : Schule Sonne nburoer Str . 20. In der Loubentolonie . — Tcael :
Iuaenddeim Teuel , Schöneberoer Str . < Irrst um 20 Uhr) . Bunter Abend . —
Südwesten : Iugcndbrlm Porchstr . II lgobril - teboudei . Seriiclle ssroaen . —
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Jazzdirigeni
Borchard muh sich verantworl

Die Tragödie des Berliner Kapellmeisters ( ? rirli
Borchard wird in einer Verhandlung vor dem « aar -
brückener Schwurgericht am 12 . Juni aufgerollt lverden .

In diesem Strafprozeß wird sich Borchard gemeinsam
mit dem ISjährigcn Musiker Heinz Hoffmann wegen
fahrlässiger Tötung eines jungen Mädchens , der

Sojährigen Margot tsandclicr . zu verantworten

haben .

Borchard , heute IZjährig ist ein hochbegabter Musiker , der als
JaZödirigcnt schon namhafte künstlerische Erfolge erzielt hat und in
einer ganzen Anzahl von Weltstädten in den hervorragendsten
Etablissement ? ausgetreten ist . In Amerika zählte er zum intimsten
Freundeskreise des Jazzkönigs Whiteman Kurz nach Kriegs -
ende kam er nach Deutschland zurück . Eine Zeit long ging es ihm
glänzend , bis die unselige Leidenschaft , der er nach und nach verfallen
war , die Morphiumsucht , über ihn völlig Oberhand gewann .

Am l . April gastierte Borchard mit seiner Kapelle in Saar -
brücken , wo er im Cafe Kiefer spielte . Am vierten Tag « seine -
Aufenthaltes lernte er die Stenotypistin Lotte Diener kennen , mit
der er bald nähere Beziehungen anknüpfte . Lotte Diener war mit
Margot C a n d e l i c r befreundet und durch sie wurde er auch mit

Margot bekannt , die damal ? in einer Wäscherei angestellt war .

66 ging hoch her in Saarbrücken .

Es begann nun ein flottes Leben . Tic Nacht vom ?. auf
den 7. April verbrachte das Trio bei Tanz und Wein in der Apollo -
Bar . Dann begab sich Borchard mit den beiden Mädchen ins fzoiel
Excelsior , wo die drei ihren Rausch ausschliefen . Tag - darauf über -
siedelte Borchard in ein « Privatwohnung . Margot Candelier nahm
er mit : sie wohnte von nun an bei ihm . Auch Lzosfinann , der als
Primgcioer mit Borchard nach Saarbrücken gekommen war , erhielt
ein Zimmer bei derselben Ouarticrgeberin .

Am 11. April spielte sich der rätselhafte Vorfall ab . der zur
B c r h a f t u n g Borchard ? und Hossmanns führte . Gegen drei Uhr

vor Gericht .
; n . — Der Tod der Wäscherin .

nachmittags erschien Lotte Diener in Borchords Wohnung , mn ihre
Freundin aufzusuchen . Als sie da - Zimmer betrat , blieb sie betroffen
stehen . Ihre Freundin lag ,

nur mit einem Büstenhalter bekleidet , leblos

auf dem Diwan Das «rjchrocken « Mädchen rief sofort einen Arzt
herbei und dieser konnte nur noch den Tod durch Ersticken fest -
stellen . Man fand später in der Kehl « der Toten ein elf Zentimeter
langes und etwa eineinhalb Zentimeter starke ? Stück Gummi -
schlauch , an dem Margot Candelier erstickt war .

Borchard wurde wegen Mordverdachtes festgenommen , da man
im ersten Augenblick annahm , dost das Mädchen durch Gift beseitigt
worden sei . Schließlich gab Borchard die folgende Darstellung : er
habe frühmorgens das Mädchen wecken wollen , doch sei sie nicht
wachzurütteln gewesen . Er rief nun Hoffmann zu Hilfe und beide

stellten nun Wiederbelebungsversuche an . Bei dieser Gelegenheit
bemerkten sie , daß aus einer Hülfe mit Schlaftabletten der ganze
Inhalt fehlte . Daraus habe er geschloffen , daß die Candelier in

selbstmörderischer Absicht die Tobletten eingenommen habe . Um
das Mädchen zum Erbrechen des Giftes zu bringen , habe er

sich bei der Wirtin einen Gasschlauch ausgeliehbn ,

mit dem er ihr den ZNagen auspumpen wollte .

Die Verhaftung Borchards und der Tod des als sehr leben - -

lustig bekannten jungen Mädchens hatten naturgemäß das größte
Aufsehen erregt . Viele Anzeichen wiesen darauf hin , daß Borchard ,
der ohne sein Rauschgift weder leben noch arbeiten konnte , auch
seiner Freundin eine starke Morphiumeinspritzung verab -

reicht hatte , um sie in der erotischen Stimmung zu erhalten . Die

Dosis dürfte aber zu stark gewesen sein , so daß das Mädchen in
eine schwere Bewußtlosigkeit verfiel . Die Angellagten versuchten
dann , wie angenommen wird , sie wieder zum Bewußtsein zu er -
wecken und nahmen hierzu die „ M agenauspumpung " vor .

Vermutlich Hot die Candelier ein Stück des Schlauches abgebissen ,
oder dieser mag von selbst abgebrochen sein , worauf der Erstickungs -
tod eintrat .

Im V- Boot erstickt .
Englisches U - Voot gesunken . — Bisher zwei Tote , ochfzehn

Vermißte !
London , N. Jluni .

Dm <? hef der englischen « eestreitkräfte meldet , daß
das Unterseeboot „ Poseidon " in einer Kollision mit

einem Handelsschiff 2l Meilen nördlich von Wciheiwci
um 12,48 Uhr am Dienstag gesunken ist . Die eng -
tischen Kreuzer „ Verwirk " , „ psumberland " und das Klug -
zeugmutterschiff „ Hermes " sind nach der Ungluctsstelle

'
ausgelaufen . Den ersten Meldungen zufolge sollen fünf
Offiziere und 2K Man » gerettet worden sein . l ? s wird

jetzt aber berichtet , daß von ihnen zwei Mann gestorben
seien , und daß insgesamt 18 Leute der Besatzung ver -

mißt werden . Weiter « Einzelheiten liegen noch nicht
vor .

Der Tod des ZtahlhelmmanncS Hahn .
Während der Kommuniftenexzesse am 29. Mai anläßlich der

Absahrt der Stahlhelmer zur Brcslauer Prinzcnparadc , wurde —
wie erinnerlich — der 62jährige Stahlhelmer Hahn tödlich verletzt .

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft ist gegen den 18jährigen Ar »
beiter M e i n e l s im Zusammenhang mit dieser Tat die Barunter -

suchung wegen Mordes eröffnet worden .

Bauunglück bei Golbin .
Vier Arbeiter tot .

T o l d i n lReumark ) , ll . Juni .

Ein schweres Bauunglück ereignete sich beim Abbruch

einer Scheune des Eutes M e l l e n t i n . Au « bisher un -

aufgeklärter Ursache - löst « sich ein große « « teinstück von

der Mauer iknd begrub vier Arbeiter unter sich . Drei

» » erheiratete Arbeiter waren sofort tot , der vierte

starb im Krankenhaus .

Reu « Sparkassen - Rebenstelle in Riederschönhausen . Die Spar -
kasic der Stadt Berlin hat in Riederschönhaiyen eine Nebenstelle
neu eingerichtet . Sie befindet sich Kaiser - Wikhelm - Straße 66 » nd
wird von dem Staat ! . Lotterieeinnehnier Herrn Roks Falkenberg
verwaltet .

Sprechchor für V«»lctorische Feierstunden . Die II e b u n g s .
stunde findet am Mittwoch , dem Ist . Juni , in der Sophienfchule ,
Wsinmeisterstraße 16/17 , um /r2st Uhr stall .

Er wollte sein Kind umbringen .
Die Tat eines Geisteskranken .

Unter der furchtbaren Selbftbözichtigung , feinen fünfjährigen
Sohn Heinz erschlagen zu haben , stellte sich gestern der öö Jahre
alte Geschäftsmann D. , der in der Nähe des Königstores einen
Laden hat , der Kriminalpolizei . Beamte begaben sich unverzüglich
in die Wohnung des vermeintlichen Kindes Mörders , und dort
stellte sich glücklicherweise heraus , daß die Selbstbeschuldigung nicht
zutraf .

D. ist wie viele andere ein Opfer des Krieges geworden . Mit
einem schweren Nervenleiden kehrte er in die Heimat zurück .
Seine Frau , mit der er vor etwa acht Jahren die Ehe einging , und
sein jetzt fünf Jahre alter Junge hatten unter den plötzlichen Wut -
und Nervenanjällen des Mannes und Vaters sehr zu leiden . Schon
einmal mutzte D. eine Anstalt aufsuchen . Die Kur brachte ihm wohl
vorübergehend eine Linderung , aber keine Heilung des Leidens . Auch
gestern hatte der Kranke wieder Streit . Als sich das Kind weinend
einmischte , übermannte den Rasenden derart der Zorn , daß er den
Jungen in ein Nebenzimmer zog , die Tür abriegelte und mit einem
Stuhl auf das Kind einhicb . Trotz der flehentlichen Bitten des
Kleinen , der immerfort rief : „ Vater , nicht mehr schlagen " ,
hielt der Wütende nicht eher inne , als bis das Wimmern des
Kleinen verstummt war . In der Annahme , daß er ein fein Kind
erschlagen habe , stellte sich D. dann der Polizei .

Die Verletzungen des Kindes stellten sich erfreulicherweise als
nicht gefährlich heraus . D. wird vorläufig in 5) aft behalten .
Es ist sehr wahrscheinlich , daß der Mann dauernd in einer Anstalt
interniert werden muh .

Der Mord am Stiesvaier .
Der Mord des Zöjährigen Friseurs Ernst Roß an seinem

5i Jahre alten Stiefvater Ernst G e s ch am Greveweg in Tempelhof .
worüber wir berichteten , ist durch die Vernehmung des Täters und
verschiedener Zeugen weiter geklärt worden . Es ergab sich, daß der
alte Gesch häufig sinnlos betrunken nach Haufe kam » nd
dann feine Frau schwer mißhandelte . Allmählich wuchs in Roß ein
starker Haß gegen den Peiniger seiner " Mutter . Auch der jüngere
Bruder des Täters wurde oft von dem Stiefvater bedroht und ge -
schlagen . Am Sonntag abend vollzog sich dann die Tragödie . Schwer
angetrunken kam Gesch Hein . Als der alte Gesch auf den Küchen -
schrank zuging , offenbar um ein Handbeil zu ergreifen , kam ihm
Ernst Roß zuvor , schlug den Stiefvater mit einem Beil nieder und
brachte ihm dann mit dem Rasiermesser die tödlichen Schnittver -
lctzungen bei . Roß wird dem Richter wegen Totschlags vor -
geführt werden .

Berlins Verireier im Siädietag .
Erich Flatau Mitglied des Vorstandes .

Im S t ä d t e t a g sind außer der kürzlich von uns schon mit¬
geteilten Wohl des Oberbürgermeisters Dr . S a h in zum Vorsitzenden
des Vorstandes des Städtetages noch weitere notwendige Ergänzun -
gen des Vorstandes vorgenommen worden . Es traten neu ein in
den Vorstand des deutschen und des preußischen Städtetqges die
Genossen ' - Stadtverordneter F l a t a u - Berlin und Stadtkämmerer
Bruno . Asch - Berlin , ferner Genosse Oberbürgermeister Reuter -

Magdeburg an Stelle seines Borgängers , des Genossen Bcims . Ge -
noffe Reuter war bisher Berliner Vertreter im Vorstand . Neu in
den Vorstand eingetreten ist auch Bürgermeister Dr . Elsas - Berlin .

Donnerstag Gemeindeausschuß .
Der Gemeindeausschuß der Stadt Berlin wird am kom -

Menden Donnerstag zu seiner zweiten Sitzung , die um 17 Uhr
beginnt , zusammentreten . Am darauffolgenden Donnerstag , deni
18. Juni , soll dann im Plenum der Stadtverordnetenversammlung ,
allerdings auch in nichtöffentlicher Sitzung , die S t o dt r a t s w a h l

erfolgen , die durch Reuters Fortgang aus Berlin notwendig ge-
worden ist .

Das schwarze Gesicht Polesoms glänzte in der Sonne .

Die Augäpfel waren gelblich . Biktor Michailowitsch war der

unbeholfenste Schlosser der Stadt , woran sein unruhiges

Temperament schuld war . Nie war er in seiner Werkstatt
anzutreffen . Ein erloschener fahrbarer Herd stand verlassen
mitten im Schuppen , in dessen Ecken zerrissene Pneus , ver -

rostete Schlösser herumlagen — Schlösser , die so groß waren ,

daß man damit Stadttore hätte schließen können — , ein

Kinderwagen , ein für ewig verstummtes Grammophon , ver -

faulte Lcderriemen , altes Glaspapier , ein österreichisches
Bajonett und sonst noch eine Menge unnützer , zerrissener .
verbogener und zerbrochener Dinge .

- Die Kunden fanden Viktor Michailowitsch nie vor . Sicher
kommandierte er irgendwo , wollte Ordnung machen , wo nichts
in Ordnung zu bringen war . Es mar nie Zeit zum Arbeiten ,

er hatte nämlich ein sonderbares Steckenpferd . Er konnte es

beispielsweise nicht ruhig mitansehen , wenn ein Lastwagen
in irgendeinen Hof hineinfuhr . Daun sprang er gleich hinzu ,

kreuzte die Arme über der Brust und verfolgte verächtlich das

Gebaren des Kutschers . Dann begann er zu schikanieren :
„ Wie kann man so fahren ? Du mußt nach links steuern . "

Der erschreckte Kutscher fuhr nach links .
„ Was machst du da . du Scheusal ? " regte sich Viktor

Michailowitsch auf . „ Früher einmal märst du für so eine

Fahrerer geprügelt worden ! "

Und derartige Ereignisse hielten ihn immer wieder von

der Arbeit ab . Gab es einen Wagenzusammenstoß , so riet

Polesow . wie am besten zu helfen wäre . Wurde eine Tele -

graphenstange ausgewechselt , so paßte Viktor Michailowitsch
auf . ob richtig gearbeitet wurde . Endlich aber fuhr die Feuer -
wehr heran , und Polesow . durch die Trompeteutöne ausgc -

stachelt und von Unruhe oerzehrt , lief hinter den Fenerwagen
her .

Zuweilen aber wurde Viktor Michailowitsch von Arbeits -

peber erfaßt . Dann oerschwand er für einige Tage in seiner

Werkstatt und arbeitete schweigend . Die Lastwogen konnten

beliebig in die Höfe einfahren , es gab vielleicht keine Zu -
sammenstößc mehr , Feuermehr und Prozessionen gingen ein -

sam und verlassen ihrer Wesse . — Polesow arbeitete . So

führte er einmal , nach einer solchen Fleißperiode , ein Motor -

rad wie einen Hammel an den Hörnern in den Hof hinaus .
Dieses Fahrzeug hatte er aus alten Autobestandteilen , Feuer -
löschern , Fahrrädern und Schreibmaschinen zusammengesetzt .
Ein Zettel „ Probefahrt " hing an einem Bindfaden vom Sitz
herunter . Ringsum sammelten sich Leute . Ohne jemanden

zu beachten , setzte Viktor Michailowitsch das Pedal mit der

Hand in Bewegung . Zehn Minuten lang nichts . Dann ver -

nahm man ein blechernes Röcheln , der Apparat erbebte und

hüllte sich in Rauch . Polesow sprang in ? en Sitz . Das

Motorrad rast « mit ihm durch den Torgang in die Mitte der

Straße und blieb plötzlich stehen , »vie von einer Kugel ge -

troffen . Vittor Michailowitsch bereitete sich schon vor , abzu -

steigen , um seine rätselhaste Maschine zu untersuchen , als sie

plötzlich rückwärts fuhr , ihren Schöpser durch den Torgang
zurücktrug und mitten auf dem Hose , auf demselben Fleck , von

wo sie ausgefahren war , stehen blieb . Dort ächzte sie tosend
und explodierte . Polesow rettete sich wie durch ein Wunder .
Und als er später wieder seinen Arbeitsfimmel hatte , schuf er
aus den Resten der Maschine einen Motor , der einem nor -
malen Motor sehr ähnlich war , aber nicht arbeitete .

Die Geschichte mit dem Tor des Hauses Nummer sieben
aber war der Gipfel von ollem . Die Verwaltung dieses Hauses
gab Polesow den Auftrag , das Haustor vollkommen in Ord -

nung zu bringen und es nach seinem eigenen Geschmack mit

irgendeiner praktischen Farbe zu lackieren . Die Verwaltung
ihrerseits verpflichtete sich , Polesow bei Ablieferung der Ar -
beit einundzwanzig Rubel zu zahlen .

Viktor Michailowitsch trug wie Simson das Tor eigen -

händig heim und machte sich in seiner Werkstatt enthusiastisch
an die Arbeit . Zwei Tage brauchte er , um die Arbeit aus -

einanderzunehnlen . Die gußeisernen Verzierungen lagen im

Kinderwagen , eiserne Stangen und Haken unter der Hobel - .
dank . Einige Tage verbrachte er damit , die Schäden des

Tores zu besichtigen . Da aber gab es plötzlich in der Stadt

eine große Kalamität . In der Holzstraße platzte das große
Wasserleitungsrohr und Polesow verbrachte den Rest der

Woche an der Unsallstättc . Dort lächelte er ironisch , schrie die

Arbeiter an und spähte jeden Moment in die Erdgrube . Als

dieses Organisationsfieber etwas nachließ , wollte er sich wieder

dem Tor widmen , da war es aber schon zu spät . Die Kinder

auf dem Hof spielten bereits mit den gußeisernen Vcrzicrun -
gen und Haken . Die Hälfte der Dinge fehlte und es war

nicht möglich , sie wieder aufzufinden . Dadurch wurde Viktor

Michailowitsch die Arbeit ganz gleichgültig . Und in dem

völlig offen stehenden Hause Nummer sieben gingen schreckliche
Dinge vor . Man stahl nasse Wäsche vom Boden und eines

Tages wurde sogar ein kochender Samowar aus dem Hofe
gestohlen . Viktor Michailowitsch half persönlich bei dem Ver¬
such, den Dieb zu fangen . Der aber lief munter weiter , ob -

wohl er in seinen ausgestreckten Armen den kochenden Samo -
mar trug , aus dessen Blechrohr die Flamme stieg , er drehte
sich manchmal um und beschimpfte den an der Tete lausenden
Polesow . — Am meisten aber litt der Hausmeister des be -

treffenden Hauses . Sein nächtlicher Verdienst war beim

Teufel . Es gab kein Tor und die vom Bummel heimkommen -
den Hausbewohner behielten ihre zehn Kopeken Sperrgeld in
der Tasche .

So war denn auch der Hausmeister der erste , der kam ,
um zu erfahren , wie es mit der Arbeit stand . Er flehte Pole -
sow an , sich zu beeilen und begann schließlich unklare Drohun -
gen auszustoßen . Die Situation wurde immer gespannter .

„ Ja , richtig ! Wissen Sie , wen ich heute gesehen habe ?
Worobjew ! " rief der Schlosser .

Elena Stanislawowna lehnte sich an den Brunnen und

hob verwundert den vollen Wasserkrug in der Luft hoch .
Plötzlich bemerkte Polesow etwas Unangenehmes . Er

packte seinen Wassercimer und versteckte sich rasch in der Abfall -
liste . Der Hausmeister kam langsam in den Hof , blieb beim
Brunnen stehen und spähte nach allen Seiten . Als er Viktor

Michailowitsch nirgends entdeckte , wurde er traurig . „ Ist
Witka , der Schlosser , schon wieder nicht da ? " fragte er Elena
Stanislawowna .

„ Ach , ich weiß nichts " , sagte die Kartenaufschlägerin ,
„ ich weiß nichts . " Und sie ging , ungewöhnlich erregt ins Haus ,
wobei sie dos Wasser aus dem Eimer fast ganz vergaß .

Der Hausmeister begab sich in die Werkstatt des

Schlossers . Die Tür war mit einem Vorhängschloß versperrt .
Der Hausmeister hieb mit dem Fuß gegen das Schloß und

sagte haßerfüllt : „ Du Pestbeule . " So stand er noch drei Mi -
nuten bei der Tür zur Werkstatt und sog sich voll mit giftigen
Gefühlen , dann riß er lärmend das Schild ab , trug es in die
Mitte des Hofes , stellte sich mit beiden Beinen daraus und

begann Krawall zu machen .

„Schlosser ! — Mechaniker ! " rief er . „ Du Hunde¬
aristokrat ! "



Der gefährliche Glaspalafi .
Seine Feuergefährlichkeit war feit Jahren bekannt .

München , S. Zun ! . ( Eigenbericht . )
Im Münchener Stadtrat wurde von dem Referenten für

das Feuerlöschwesen Aufschlug über die grohe Feuer -

gesährlichkeit des Glospalastes gegeben .

Ein Umbau des Glaspalastes nach rein feuerpolizeilichen

Gesichtspunkten , der Einbau von Brandabfchmtten und feuer -

sicheren Zwischendecken wurde schon vor Jahrzehnten erörtert und

fachmännisch untersucht . Er ' scheiterte aber daran , daß der Glas -

palost dann nicht mehr den für Ausstcllungszwecke notwendigen

ungehinderten L i ch t e i n f a l l ermöglicht hätte und schließlich

auch an den außerordentlich hohen Kosten . Die Erfüllung der

feuerpolizeilichen Forderungen wäre gleichbedeutend mit einer

Schließung des Gebäudes gewesen . Infolgedessen sei im

Jahre 1911 eine Sachverständigenkommission zu dem endgültigen

Ergebnis gekommen , daß man sich darauf beschränken miisse ,

Einzelmaßnahmen gegen die Feuergefährlichkeit zu treffen . Als

Folge dieses Beschlusses habe man das Hauptgewicht darauf gelegt ,
eine besonders reichliche Zahl von Hydranten in dem Gebäude

anzubringen ( zutetzt waren es 26) , und alles im Betriebe au - zu -
schalten , was irgendwie die Entstehung eines Brandes hätte be -

günstigen können . Es sei ein strenges Rauchverbot erlassen

worden , die Löscheinrichtunoen seien ständig modernisiert , die Aus -

gänge erweitert , eine Telephonvcrbindung mit der Hauptfeuerwache

eingerichtet und ein feuersicherer Packraum geschaffen worden , der

dem Brand auch tatsächlich standgehalten habe .
Bei diesem Sachoerhalt bekommt die Frag « nach der E n t -

schädigung der Künstler eine besondere Bedeutung . Als Eigen -
tirmer des Glaspalastes liegt die Verantwortung in erster Linie
beim Staat , der nach den gesetzlichen Vorschriften dafür haftet ,

daß das Gebäude in einem Zustand ist , der keine Gefahr für die
darin aufbewahrten Werte bildet . Ein « weitere Verantwortung

liegt auch bei der Auestellungsleitung , von der eine genaue Kennt -
nis der Brandgefährlichkeit des künstlerischen sowie des zur Aus -

stellung verwendeten Materials zu verlangen war . Es ist wohl

anzunehmen , daß ein « genaue Prüfung der Verantwortlichkeit , der

Verschuldung und der eventuellen Entschädigung geraume Zeit in

Anspruch nehmen wird . '

Oer Messerstich gegen den Geliebten .
Die Bardame�u 1 Jahr Gefängnis vernrteilt .

Das Landgericht I verurteilte die 32jährige Bardame und Haus -
angestellte B. , die am 29. November v. I . den Direktor N. durch
einen Messerstich in die Brust schwer verletzte , wegen g e f ä h r -

licher Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahre . Sieben Monate de * Untersuchungshaft wurden an¬

gerechnet und auf den Rest der Strafe Bewährungsfrist zu -
gebilligt . Der Staatsanwalt hatte wegen versuchten Tot -

s ch l a g e s 1 Jahr Gefängnis beantragt .
Die Angeklagte hat milde Richter gesunden . Nicht zuletzt , weil

ihr früherer Geliebter , der Direktor , auch seinerseits für sie ein

gutes Wort einlegte . Auch er war der Ansicht , daß die B. ihn
nicht habe töten wollen , sondern in ihrer Aufregung auf ihn ein -

gestochen habe , ohne recht zu wissen , was sie wollte . Man sah
es dem Direktor an , daß ihm die ganze Affäre äußer st peinlich
war , und daß er auch wohl selbst wenig überlegt gehandelt hatte ,
als er sich mit dieser in Geschäften wie in der Liebe gleich tüch -
tigen Berlinerin einließ . Auch der Sachverständige , Medizinalrat
Dr . Dyrenfuhrt trug zum milden Urteil bei ; er schilderte die

Angeklagte als erblich schwer belastete und psychopokljische Persön¬
lichkeit , die durch ihre unstete Lebensweise und die vielen Gifte , die

sie jahrelang zu sich genommen hat , sti Erregungszuständen neige .

Oer Müll der Mesenstadi .
Günstiger Abschluß der Berliner Müllabfuhr - A. - G.

Im Bürgersaal des Rathauses fand gestern die ordentliche Ge -

neralversammlung der Berliner Müllabfuhr A. - G. statt ,
die über die Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung für das

Geschäftsjahr 1929/39 zu beschließen hatte . Die überwiegende Mehr -
hcit des Aktienkapitals dieser Gesellschaft befindet sich seit einigen
Jahren in den Händen der Satdt Berlin . Der Aussichtsrat besteht
aus Mitgliedern der städtischen Körperschaften , die Vorstandsgeschäste
werden von städtischen Beamten als Beauftragte der Stadt geführt .

Aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes ist zu ent -
nehmen , daß das Arbeitsgebiet der Gesellschaft sich in den letzten
Jahren ganz bedeutend erweitert hat . Die Anzahl der Müll -

entleerungen ist um fast 34 Proz . gestiegen und erreichte annähernd
12 Millionen Entleerungen pro Jahr . Für den Ausbau
und die Erweiterung der Betriebsanlagcn und Einrichtungen mußten
- über 2 Millionen Mark aufgewendet werden . Der " Stand der Bilanz
hat sich auf beiden Seiten bei den Aktiven und Passiven um 3,4 Mil -
Zionen Mark erhöht . Der Rohgewinn des Geschäftsjahres 1929/39

betrug 1213 412 Mk. ( Vorjahr 691 999 Mk. ) . Die Verwaltung hat
vorgeschlagen , diesen Betrag in voller Höhe zu Abschreibungen zu
verwenden und eine Dividende zunächst noch nicht zu zahlen .

Ueber die Aussichten des Geschäftsjahres 1929/39 , dessen Ab -
schluß bereits fertiggestellt ist , äußerte sich die Verwaltung dahin ,
daß mit einer nennenswerten Verbesserung des Abschlusses
gerechnet werden könne . Der verbesserte Abschluß sei zum Teil auf
die Erhöhung der Einnahmen , zu einem sehr erheblichen Teil auf
eine Herabsetzung der Ausgaben durch Verbesserung der Verwaltung
und des Betriebes zurückzuführen . Der Ueberschuß würde wiederum
zu Abschreibungen verwendet werden . Es sei damit zu rechnen , daß
in absehbarer Zeit die Senkung der Müllgebühren erwogen
werden könne . Die Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung
wurde gegen eine geringe Minderheit genehmigt .

Zum Gedächtnis Malteottis wird am heutigen Mittwoch ,
19,10 Uhr mitteleuropäischer Zeit , der Generalsekretär des Jnter -
nationalen Gewertschaftsbundes , Walter S ch e v e n e l s , in der
holländischen Arbeitersendung BAMl . von Hilocrsum ( Wellenlänge

�298) eine Ansprache halten . Wir weisen ach diese Veranstaltung bc -
lsonders hin , weil es sich um eine internationale Kundgebung
handelt , die im Zeichen ucheres Kampfes gegen den Faschismus steht .
Die Ansprache erfolgt in deutscher , französischer , englischer und
holländischer Sprache .

Ale lehlen Segelschiffe . Kabitän Speckmann spricht am Mittwoch , dem
10. Juni , abends 8 Ubr , im Verein von Freunden der Treptow - Stern -
warte zum Film . Die letzten Segelschiffe *. Gäste haben zeocn Lösung
einer Karte Zutritt ,

Tier - Kindergarten im Zoo .
Lustige Sondersdiau . — Raubtierdressuren ohne Peitsche .

Der Berliner Zoo hat aus seinem Schaustellungsplah neben

dem Planetarium , wo noch bis vor einigen Tagen die Negerinnen
wil den Tellerlippen von den Beriinern angestaunt wurden , eine

sehr lustige , inieressanle und einzigartige Sonderschau veranstaltet .
Es gibt nämlich einen richtigen Tierkindergarten und eine

Tierschule zu sehen . Plan will so den Besucher in aller -

engste Berührung mit den jungen Tieren bringen , und so ist

zum erstenmal das störende Gitter und auch der moderne Wasser -

graben völlig gefallen .
Wer die Sonderschau betritt , die täglich von 19 bis 29 Uhr

bei einem Eintrittspreis von S9 Pf . für Erwachsene und 25 Pf .

für Kinder geöffnet ist , glaubt sich mitten in den Garten Eden vcr -

setzt . Kleine Elefanten , junge Kamele , Antilopen , ein Lama , ein

Renntierkalb , putzige Bären , drei junge Hyänen , Jaguare , vier Pu -
mas und eine Anzahl junger Löwen spazieren da bunt durch -
einander . Auf dem großen Asfenfelsen in der Mitte des Geländes

kreischt eine Horde kleinster Affen , während sich unter den frei

herumlaufenden Tieren sehr selbstbewußt ein kräftiger junger Schim -

panse bewegt .
Zu den W i l d t i c r e n in dem kleinen Kindcrtiergorten kommt

eine große Anzahl von Haustieren , mit denen sich jedermann

befreunden kann . Reizende kleine Ferkel laufen den schwarzen und

weißen Lämmern nach , und die kleinen entzückenden Ziegenlämmcp

sind die besonderen Freunde unserer Kinder .

Die meisten der in der Sonderschau untergebrachten Tiere

stammen aus überseeischen Transporten der Firma L. Ruhe in

Ahlfeld . Die Leitung des Zoologischen Gartens hat es erfreulicher -

weise vermieden , die im Berliner Zoologischen Garten geborenen

Jungtiere von ihren Müttern fortzunehmen . So können sich die

Zoobesucher auch bei den alten Gehegen noch wie vor an dem meist

putzigen Nachwuchs unseres Zoo erfreuen .
Die Sensation der Sonderschau aber ist die einzigartige

T i e r s ch u l e, in der als „ Direktor " und „ Lehrer Herr R. Hove -

mann , früher langjähriger Inspektor des Zoologischen Gartens ,

fungiert . Es ist eine ganz besondere Freude , zu sehen , mit welcher
Liebe dieser Mann mit seinen Tieren „arbeitet " . Zehn junge

Mähnenlöwen vollbringen die schwierigsten Kunststücke , wie sie besser

kein Weltzirkus zu zeigen vermag , ohne daß auch nur ein Hortes
Wort über die Lippen ihres Herrn kommt . Ein großer , aus -

gewachsener Tiger zeigt sich so anhänglich , daß er seinem Herrn noch

heute wie ein junges Tier auf dem Rücken hcrumklettert . Ein neuer

Weg der Raubtierdrcsiur , der sich vorteilhaft unterscheidet von den

früheren , oft an Tierquälerei grenzenden Methoden , ist hier ersolg -

reich beschritten worden .

Die Nazi - Fensierstüraier .
Organisiertes Langfingertum . / „ Tapfcrc " tcutschc Mädchen .

Lügen haben kurze Beine . Die Nationalsozialisten bestritten
mit dreister Stirn ihr organisiertes Vorgehen beim Fensterzer -
trümmern am Tage der Reichstagseröffnung , dem 13. Ok-
tober vorigen Jahres ; sie entblödeten sich nicht , das sinnlose Zer -
störungswerk ihrer Rowdys angeblichen kommunistischen Lockspitzeln
in die Schuhe zu schieben . Sie hatten aber nicht damit gerechnet ,
daß ihre Fensterheldcn nicht dichthalten würden . Eines Tages er -

schien nämlich in der Abteilung II . im Polizeipräsidium ein junger
Mensch und teilte mit , daß ein gewisser 5) e i n r i ch am Fenster -
zertrümmern beteiligt gewesen sei und auch verschiedene Teilnehmer
nennen könne . Dieser Heinrich , einst SA . - Mann , später KPdist ,
gab seine Beteiligung zu und nannte tatsächlich eine Anzahl seiner
früheren Kameraden vom Sturm 4. Die braven SA . - Leute wurden

vernommen , waren teils geständig , belasteten sich teils gegenseitig .
und wurden auch von weiteren Gesinnungsgenossen belastet .

Auf der Anklagebank saßen gestern der Leichtmatrose Böhm ,
der Hausdiener G o l d h a h n , der Konditor Heinrich und der

kaufmännische Angestellte Hinze ; der fünfte Angeklagte , General -
Vertreter B r ö s i ck e , hatte es vorgezogen , der Berhandlung unent -

schuldigt fernzubleiben . Natürlich hatte kein einziger von den
vieren mit dem Fensterzertrümmern auch nur das geringste zu tun .

Zwar waren sie die ganze Zeit über mit unter den Demonstranten ,
die die Fenster bei Dobrin und in der Leipziger Straße zertrüm -
mert hatten , keiner hatte aber auch nur einen Stein in der Hand
gehabt . Wohl hatte aber Böhm , ein Metalltablctt und ein Metall -

tönnchen von Dobrin mitgenommen , wohl ein anderer aus einen

jüdisch . aussehenden jungen Menschen eingeschlagen , im übrigen
waren sie aber unschuldig wie neugeborene Kinder . Auch die Zeugen
wollten ihre Aussagen vor der Polizei nicht wahr haben . Besonders
dreist benahmen sich zwei junge NSDAP . - Damen im
Alter von 16 und 18 Jahren . Die eine erklärte , sie verweigere
ihre Aussage . „ Weshalb ? " fragte der Vorsitzende . „ Daff ist meine

Angelegenheit . " „ Weshalb haben Sie bei der Polizei falsche Aus -

sagen gemacht ? " „ Das ist meine private Angelegenheit . " „ Die
Zeugen machen einen schlechten Eindruck " , meinte der Vorsitzende .
„ Man merkt , daß die Sache organisiert ist . "

Aber nicht nur die Zeugenaussagen waren „organisiert " , son -
dern auch das Fensterzertrümmern . Die Verhandlungen ergaben
folgenden Tatbestand : Am 19. Oktober jand im Viktoria -

garten , Wilhelm saue , eine Versammlung von etwa 79 SA . b

Leuten statt ; der Führer des 4. SA . - Sturms , Berge mann�

forderte seine Leute auf , sich am 13. Oktober in dem SA. - Verkehrs -
laknl in der Brandcnburgischen Straße einzufinden und geschlossen

zum Reichstag zu fahren . Das Fahrgeld wurde durch Sammlung

aufgebracht . Als die SA. - Leute von der Polizei zur Leipziger

Straße abgedrängt wurden , flogen zuerst die Fensterscheiben bei

Dobrin in Scherben , dann hieß es , Sturm 4 und Sturm 9 hierher ,
nnd weiter ging es über den Leipziger Platz bei zerbrechenden

Fensterscheiben die Leipziger Straße entlang . Sämtliche vier An -

geklagten hatten sich aktiv beim Fcnsterzcrtrümmern beteiligt .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Böhm wegen
schweren Landfriedensbruchs in Tateinheit mit Plünderung und

Bannmeilenvergehen eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 4 Mo -

n a t e , die gleiche Strafe wegen schweren Landsriedensbruchs und

Bannmeilenvcrgehens gegen Heinrich , 1 Jahr 7 Monate gegen
den bereits vorbestraften Goldhähn und 9 Monate gegen Hinze .
Das Gericht verurteilte sämtliche Angeklagten wegen schweren Land -

friedensbruchs zur Mindeststrafe von je 6 Monaten Gefäng -
n i s und den Angeklagten Böhm außerdem wegen Unterschlagung

zu 19 Mark Geldstrafe . Es sei festgestellt , hieß es in der Urteils -

begründung , daß die Steine gegen die Fensterscheiben von den SA . »

Leuten geschleudert worden seien ; es habe sich ober nicht um ein

von der Parteileitung organisiertes Vorgehen , sondern bloß um

Exzesse, /die än Ort pnd� Stelle nach dem Willen einzelner SA . »

Führer planmäßig hunstge führt worden ' - - seien . �Bcim Strafmaß sei
das jugendliche Älter der Angeklagten zu berücksichtigen gewesen ,
wie auch der Umstand , daß es sich weniger um eine politische De -

monstration als um R a d a u l u st gehandelt habe . Eine gefähr -

liche Radaulust !

Zum Schluß eine Bemerkung — eine Warnung an die Polizei -

behörden . Der Angeklagte Heinrich gehörte bis zum April 1939

der Hitlerjugend an . Vom April bis September 1939 be -

suchte er als Polizeianwärter die Polizeischule in

Brandenburg . Dann wurde er S A. - M a n n und wechselte schließ -

lich zur KPD . hinüber . Sieht man sich denn die Polizcianwärter

auf ihre politische Zugehörigkeit nicht ganz genau an ? Ist es denn

wirklich ganz gleich , ob sie der Hitlerjugend oder der SA . oder sonst

irgendeiner staatsfeindlichen Verbindung angehören ?

Berlins Not steigt weiter .
Starkes Anwachsen der Zahl der Wohlfahrtserwerbstosen .

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in Berlin — da - sind
arbeitsfähige , arbeitslose Volksgenossen , die keinen Anspruch auf
Leistung aus der Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge oder
aus der Sonderfürforge bei bcrufsiiblichcr Arbeitslosigkeit haben
und eine Bescheinigung des Arbeitsamts über ihre Eintragung in
die Liste der Arbeitsuchenden besitzen — ist im Mai 1931 wiederum

gestiegen . Nach der Stichtagzählung am 31. Mai 1931 betrug
die Zahl der l » ifend unterstützten Wohlfahrtserwerbslosen 155 382

gegenüber 152 553 am Ende des Bormonat - .
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen hat demnach um 1,9

Prozent gegen den Vormonat zugenommen . Unter den
am 31 . Mai 1931 gezählten Wohlfahrtserwerbslosen befanden sich
rund 9746 in Arbeitsfürsorge : am Ende des Monats waren es
rund 894t .

Ein neuer Gchwindleril ick .
Der „ Verpächter " städtischer Grünflächen .

Mit einem neuartigen Schwindeltrick , der nicht ganz des
komischen Beigeschmacks entbehrt , hat der bereit »
achtmal vorbestrafte Kaufmann Franz T e ch c l gearbeitet .

Cr war früher beim Bezirksamt Reinickendorf be -
schäftigt gewesen und hatte , als er voraussah , daß er aus bestimmten
Gründen seine Stellung verlieren werde , Vorsorge getroffen , sich «ine
neue Erwerbsquelle zu schaffen . Mit Hilfe von Ausweisen ,
die er sich selbst verschafft hatte , suchte er Molkereibesitzer
in Reinickendorf auf und „ verpachtete " ihnen als „ B e a u f -
t r a g t e r des Bezirksamts " die Grünflächen der städtischen
Anlagen . Er schrieb dann aus Briefbogen des Bezirksamts und mit

falschen Stempeln an die Pächter , daß sie die Pachtsummen zu

zahlen hätten , erschien dann aber selbst bei den Leuten und

kassierte die Beträge ein . In anderen Fällen hatte er die

Küchenabsälle des Krankenhauses „ verpachtet " und auch die Pacht -

summen im voraus einkassiert .
Das Schöffengericht Wcdding verurteilte den Angeklagten wegen

schwerer Urkundenfälschung und Betruges zu einem Jahr Ge -

f ä n g n i s.

Tie neueu * Münzfernsprecher .
Bon der O b e r p o st d i r e k t i o n wird mitgeteilt : Die neuen

Münzfernsprecher zum Selbstanschlußbetricb enthalten 4 Einwurf -
schlitze , und zwar je 1 Schlitz für 5 Rps . - , 19 Rpf . - , 59 Rps . - und
1 RM. - Stücke . Wie aus Zeitungsmeldungen der letzten Zeit her -
vorgeht , besteht vielfach die irrig « Ansicht , daß diese Münzfcrn -
sprecher llberschüjjzge Beträge herausgeben od «r zum Umwechseln
größerer Geldstücke in tlcinere Munzsortcn geeignet seien oder gar
dienen sollen . Das ist nicht der Fall . Die Warnungstafel in
den Fernsprechzellen belehrt vielmehr ausdrücklich darüber , daß der

Münzsernsprecher „ Kein Wechselautomat " ist . Die Be -

nutzungsanweisung verlangt in ollen Fällen zuerst das Einwerfen
von 19 Rpf . ( einmal 19 od «r zweimal 5 Rpf . ) .

Ein Iug «ndfest In Finkenkruz . Ein Jiigcndheimseft veranstaltet
in Finkenkrug am Sonnabend der Verein Jugendheim e. V. —
Kasperle - und Kindcrtheater , eine Freilichtbühne , Kinderspiele und
Volkstänze sollen die Gäste ersreucn . Eintrittspreis 59 Pf . , Kinder
39 Pf . Karten im Jugendheim Charlottcnburg , Goethestraße 22,
und an d«r Kasse .

Neue Attraktion im Pcebad Rangsdorf . Das der Gemeinde
Rongsdorf ( an der Zossener Bahn ) gehörende sehr schöne Seebad
Rangsdors Hot soeben eine große neu « Wasserrutschbahn be -
kommen , die am Sonntag der Benutzung zugänglich gemacht
worden ist .



Der „ Dorfschulze " spricht .
Jür feine Indianer von Kladow .

In seiner Pfingstausgabe hatte der „ Vorwärts " das Leben ini

Zelt behandelt . Wir hatten uns dabei rückhaltlos zu dem un °

gezwungenen , nervenerfnschendcn und billigen Wochenende im Zelt
bekannt , ober mit einiger Rescrne von den Zeltstädten gesprochen .
Jetzt meldet sich der „Dorfschulze " , das ist der von 220 Zelt -
bewohnern des Jndianerwäldchens bei C l a d o w gewählte Oberste
einer solchen Zeltstadt . Der Dorfschulze verweist uns insbesondere
auf die „ D o r f g e s e tz e" dieses Jndianerwäldchens . Danach hat
sich jeder Zuziehende beim Dorfschulzen zu melden und mit Per -
sonalausweis und Zeltschein zu legitimieren . Darauf erhält er eine

Zeltnummer . Von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens Herrschi
Ruhe : niemand darf musizieren oder sich laut unterhalten . Diese
Vorschrift gilt für alle Gäste der Zeltbewohner und auch für die

Besitzer von Außenbordmotoren . Motorradfahren und

Radfahren ist verboten . Abfälle müssen tief vergraben werden .

Lampions dürfen nur an Drähten , nicht an Schnüren aufgehängt
werden . Aeußerste Vorsicht ist beim Kochen zu beob -

achten . Zum Schlichten von Streitigkeiten ist der Dorfschulze
anzurufen , wobei er für Familienangelegenheiten nicht zuständig ist .
In den Schluhbestimmungen wird dekretiert , daß das Indianer -
Wäldchen unpolitisch ist : nur die schwarzrotgoldene Reichsflagge
und Vereinsfahnen sind erlaubt , dagegen sind alle Parteisahnen ver -
boten . Wer gegen die Dorfgesetze des Jndianerwäldchens verstößt ,
wird auf Anordnung des Dorfschulzen und dreier Unparteiischer
seines Platzes verwiesen .

Diese Gesetze sind Sache der „ Indianer " von Cladow . Wer
das Leben in einer Zeltstadt kennt , wird dieser Gesetzestafel eine

gewisse Berechtigung nicht absprechen . Denn Ordnung und

Ruhemüssensein , und wo die Zeltbewohncr freiwillige Selbst -
disziplin nicht eingehen , da wird bis in den Morgen hinein Gramms -

phon gespielt und reichlich lautes Allotria getrieben . Wir sind aber

auch die Letzten , die einen Stein aufheben gegen einen armen Ar -

bcitslosen , der an der Havel oder Dahme leidlich unbesorgt seine
kurzen Tage zu verbringen versucht . Wenn es aber heute mehr
und mehr Sitte wird , daß die Berufstätigen Sonntagabends ihre
Zelte nicht abbrechen , sondern sie an den besten Ufcrstellen bis zum
nächsten Sonnabend stehen lassen , so daß alle anderen Erholung ? -
bedürftigen das Nochsehen haben , dann ist das — im Interesse der

Allgemeinheit — nicht zu dulden . Die schönen Ufcrwege und die

besten Badestellen sollen für alle da sein .

Gehaliskürzung und Wohnungsmiete .
Bon einem . ,Dorivärts " - Lescr wird uns geschrieben :
Die Wohnungsnot hotte viele feftbefoldets Beamte gezwungen ,

befchlagnahmefreie Wohnungen zu nehmen , die sie meist nur mit

langfristigen Mietverträgen bekommen konnten . Solche
Wohnungen sind dazu erheblich teurer und erfordern Minderung
der Ausgaben an anderer Stelle . Di « unerwartet schon eingetretene
und jetzt weiter kommend « Gehaltskürzung bedeutet daher
für alle diejenigen , die an solche teure Wohnungen auf längere
Zeit gebunden sind , eine weit größere Belastung , als sie andere

tragen , da die letzten Einsparungen immer di « schwierigsten und

einschneidendsten sind und das Schuldenkonto ein gewisses Maß nicht
übersteigen kann . Die Lasten sind um so bitterer , als gerade zur
Zeit recht viele Wohnungen in mittlerer Preislage überall an -

geboten werden , so daß also die Möglichkeit bestände , die gänzlich
unvermuteten steuerlichen Gehaltsabzüge leichter zu tragen , wenn

sich der Aufwand für Mete herabdrücken lassen würde . Es ist nur
ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit , wenn da durch eine gesetzliche
Verordnung den Festbejoldeten gestattet würde , während der Dauer
der erhöhten Belastung die Wohnung monatlich zu kündigen .
Es ist aryunehmen , daß dann viele Hausbesitzer von selbst in ihren
Mietpreisen herabgehen oder die Wohnung für zwei Familien um -
bauen , während sie jetzt denken , dos alles hat noch Zeit bis zum
Vertragsablauf , obgleich ihnen bekannt ist , daß die Wohnung zu
teuer ist . Es wäre sehr zu begrüßen , wenn «ine entsprechende
gesetzgeberisch « Maßnahme bald getroffen würde , da staat -
lichc vorausschauende Fürjorge viele Mißstimmung ausgleicht .

Ein Osch über dem Kopf und doch keines .

Das Thema „ Schönheitsreparaturen " wird wohl
unter die ewigen Streitfragen eingereiht werden müssen , und so ver¬

stummen nach und nach auch olle Wünsche der Hausbewohner nach
dieser Richtung . Aber ein Dach über dem Kopf darf man doch wohl ,
ohne unverschämt zu erscheinen , noch beanspruchen . Die Mieter der

Hinterhauswohnungen im Hause Saarbrücker ' Straße 7
können sich dessen nicht so ohne weiteres rühmen : nicht daß ihnen
eine scharfe Windhose das Dach über dem Kopf hinweggefegt hätte ,
aber der Zahn der Zeit nagte allzu bedenklich an der Hausdecke , und

wer ihr am nächsten lebt , vor allem also die Mieter aus dem

vierten Stock , die dürfen bei starkem Regenwetter Wasserbehälter in

der Wohnung ausstellen : bei dem einen Mieter , der sich mit unend -

lichcr Mühe von seinen paar Groschen eine neue Einrichtung zurecht -

zimmerte , ist gerade die Schlafstube am meisten betroffen , und er

liegt bei Regenwetter sozusagen unter freiem Himmelszelt : es trippt

unentwegt auf seine Betten . Bei einer anderen Partei , die den

Giebel über sich hat , sproßt üppig der Schimmel an den Wänden .

Das Haus stand lange unter Zwangsverwaltung , und wäh -

rend dieser ganzen Zeit wurden auch nicht die allernotwendigsten

Reparaturen vorgenommen , weil angeblich kein Geld dafür vor -

Händen war : nun , wo es einen neuen Besitzer erhielt , wurden die

Hausbewohner immer und immer wieder wegen des Schadens vor -

stellig , bis schließlich eines Tages ein paar Handwerker erschienen

und Teer aufs Dach schmierten . Es dauerte ober bloß bis zum

nächsten Regen , da zeigte sich das Zwecklose dieser Arbeit . Die

Baupolizei erklärte jede Reparatur für unnötig , das Dach muß er -

ncucrt werden . Der Hausgestrenge glaubt seiner Pflicht Genüge

getan zu haben und reagiert jetzt überhaupt auf keine Beschwerde

mehr . Nun haben sich die Mieter an ihre Wohnungsbehörde ge-

wandt , und es wäre zu wünschen , haß sie endlich zu ihrem Recht
kommen .

_

Aquarien - und Terrarienschau .
Dom bis 14. Juni findet in den Ausstellungsräumen Tür -

kisches Zelt , Charlottenburg , eine Aquarien - und Terrarienschau

statt . Becken an Becken sind hier aufgereiht , die dem Besucher das

Bild einer eigenen Welt , dos der tropischen Wasserfische , erblicken

läßt . Das Bild , wird zum tiefen Erleben für den Laien , dem Kenner
und Kritiker muß es Anerkennung und Befriedigung abringen . Der
Raum ist zu klein , um hier all die vielen zur Schau gestellten Arten
namhaft zu machen . Angeführt seien u. a. die in allen Farben schil -
lernden Macropoden , Gurami , Kampffische , die naturwissenschaftlich
hochinteressanten lebendgebärenden Schwertfssche , Platys , in ollen

Farbenvariationen , und die in den seltensten Arten gezüchteten
Mollienisia - Formen , ferner teilweise zum erstenmal eingeführte Fun -
dulose und Haplochilen neben ihren sonst schon bekannten Arten ,
nicht zuletzt die auf den Besucher stets wieder faszinierenden
Schlcierfische . Daneben bringt die Ausstellung ein vollständiges
Bild der in Deutschland vorkommenden Amphibien und Reptilien .

Ermäßigungen auf der Brandenbnrgischen Stödiebahn . Die

„ Brandenburgische Städtebahn " , die eine Reihe von Strecken im

Westen und Nordwesten der Mark bedient , hat seit 1. Mai die

Mindestteilnehmerzahl für Gesellschaftsfahrten auf 10 Personen
herabgesetzt . Bei 20 Personen beträgt die Fahrpreisermäßigung
S0 Proz .

Paris machrichten fürGroß - Nerlin
klasendimge » (iie tiefe Stnbtlf sind
0 1 1 1 i B TW CS, Linde » straze 3.

stet » an da « eciitlafelntaTlat
: . Hof, 2 Treppen rechts , zu richte ».

Das Mitgliedsbuch Nr . 353 des Genossen Bernchard
Weßmar , Gröfcstraße 75, ist verlorengegangen . — Sollte diefss
Buch irgendwo als Ausweis benutzt werden , dann ist es anzuhalten .
und an dos Büro einzuschicken . I . A. Alex Pagets .

*

Beginn aller Veranstaltungen 19 & Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heule , Mittwoch , 10 . Juni :
2. ÄTCt». Achinnq , Abteil »»»»»« estönde ! Die f5nf Senoffe « jefcee Stt *ciX«a( t ,

welche dem ehemalige » Maitomitee owböete » . netten »ebete », »weck,
Srlediflnn » der Arbeiten » um SonteiKtfeft sich «tn Tonnabcnb , de « 13. Zuui .
IS' 2 Uhr, »u einet Tidun » bei Röstel , Pntlidstt . l «, einfinden »n wollen .

S. Abi. zotUobenbe in den belannien Lotalen .
Z2. Abt . zasilabenk » Krnppe Schöbet fallt aus . bofüt Steffen « m fTteiftr » auf

der SlteisniitflliebenKtfommluna . Steisnoti » beachten , flablobenb Truppe
Buchnmnn , Ei r « lauer Plad 6, int Lokal Stefeljet . Lichtbilde tpatitag : Die
Seltlcact bet Rinberftcuitbc ntit SJorita « übet Etziehima und EAI . Re-
ferent : Genosse Reick,.

33. Abt . Kahlabende : Müsset , Siniplanftt . 31: Becket , Stman - Dach - Str . 9 ( Di*.
kuPsiansobcndt ) : Soffmann , Stralauer Allee 17. Referent : Genosse Genta
Slnchmoim ; Weit aus bet ssrille. Wettalla , Hohenlobeür . z. Rtfetent : Ge.
nasse Mieten, : Der Reichspntieiiaa .

4t. Abt . Koblabenbe in den beionnten Lokalen .
52. Ait . Gruppe Siemenifta dt. 20 Ufte ( Srntpensnifammenftmtt im Lokal

Sammer , Nonnenbammallee 87. Elpita Atiiaet : Demoitatie »der Diktatur .
OKicht, wie »»erst onfleaeben , Vikiar Malina . )

74b. Abt . LolaI Stii &met, Teltower Chanssee Ecke Dalssemer SBe«, Genosse »
Watnecke unb Haid : Die Rotpetorbnunn und wir — Eindrücke vom
Rorteitoa .

81. Abi. 20 10, r. 1. bis z. Re,itk bei Stabe , Kandf ernste . 00 - 61 ; 4. bis
5. Setirk bei Bassinski , Siubentanchstt . 22. Referent : Dr. Hans Eobn :
Die psterreichifch . beuische Kollunian nnb die austenpaliiifche Lage. 6. Be.
»iti bei Sab , Dorn - Ecke Biistnafitaste . Referent : Genosse Oltetsborf ; Die
Sonanuni ftirche Sartei als Sieiabiiaetbaltet ber Reaktion .

82. Abt . 6. Be»! ti . Kai, labend im Lokal Mar Mechler . Am Markt 3. Otto
Slose , Stabinetotdneiet : Der Wen der Partei im ersten Zwihafbiaht 1931.

89. Abt . , - obIabcnbe fassen aus . Dafür Freiiaq Steisntiisslicberpetfammlunfl
bei Slienis .

»4. Abt . 40. und 69. Bezirk im Lokal ikUlifeld. Lichienrader Str . 38. Sstema !
Roinetorbnnna nnb Parteitan . 42. und 66. Sejitk bei Lenk. Selchoroet
Sltoftc 6. 70. , 96. und 96. Seairl bei Cell , schillerpro me nabe 11. 07. unb
68. Bezirk bei Breuer , Schillerproinenabe 39. 71. . 94. und 95. Bezirk bei
Schtöbct , Steinmedstr . 32. 97. und 98. Bejtitk bei Swessa . Okerstr . 13.

1C8. Abt . Säilnische Bot , "tobt. Lokal Hin»e, Echönerlinber Sit . 5. Wo» drinert
uns die neue Rawetardminq ? Referent : Genasse Paul Ufermann . —
Alt . unb Sied - Vorstadi . Tportplass Eiche, Wenbenichlasifiraste . Wirtschafts ,
ftife unb So»ia . lbemakrat ! e. Referent : Genosse Dr. Otto Srieblänbet .

120. Abt. 20 Übe Mitqliederoersammluna bei Reinholb ( Wiebe) . Wilbelmitr . 38.
Parteinorsstlenber Genosse Hans Boael spricht über den Parteiia ». Wahl
der Deleaierten »ur Sreiznertreternersammlunss .

123. Abt . Mitsslirdernerfainmluna , Wü , beute . aus .
134. Abt . 20 Ilbr im Lokal Gbpfcit , Am Saftnbof . Snrt Siehmann ; Parteitasi

und Kukustft .
' ' "• .. v

136. Abt . Heute Kablabende in den beka nieten Lokalen .

Ireilag . 12 . Juni :
3. Drei ». Sreiemitaliederoerfammlana in den A»beea »festfölen . Andrea «.

ftrosie 2t . Zaoesordnnna : I. Berichterftottun « » am Reichopa et ei taa . Re.
ferent : Genossc PneoNa . 2. Di»knfstan . Parteimitaliebibach bitte mit -
drinflen .

Fraucnvcranstattungcn .
13. Srei ». Sreiiaa , 12. Inn ! , 19 llbr , bei Görliti , Ehansseestr . 19, S>mk.

tionärinnenfiduna .
14. srei «. Dannersiag , 11. Juni , 191s, Ahr , Sunkiianörinnenssbuno an be-

kannier Stelle . Abrechntlna der Dampferkarten .
99». Abt . Die Sarien Mir Danrpferfabrt find unbebinat beute . Mittwoch ,

10. Juni , bei der Genossin Soufmann abzurechnen .
Kepernick , Röniaental . Die Genossinnen ireffen sich Dounersiass , 11. Juni ,

14 Ubr , in der „Walbfibänke " in Buch.

Vezirksausschuh für Arbeikerwohlfahrt .
7. Srei ». Die Besschiiauna de » Waifenbause » in Rnurmelsbura ftnbel nickst

am Stttlos , bem 12. Juni , fonbtrn erst IZreita «, 19. Juni , statt . Nabrre Mit -
teiluna erfolot nock>.

Arbeiisgcmeinschast der Kinderfreunde Graß - Berlin .
See ! » Webbina . Sonntofi , 14. Juni . Saf,rt aller Rcltfaflexteilncbntct nach

Bernau . Treffpunkt IM Ubr Babnbof Gesundbrunnen . Tabraelb 50 Pf . Uliter .
fnchuna Mittwoch . 17. Juni . Wir ireffen uns 18 % Ubr Müller . Ecke Gericht -
strafe . Gruppe Schisserpark . Sonniaa , 14. Juni , gäbet der Nestfallen nach
dem Sebnibfce . Sreffjmnil 7 Uhr Leapalbplass . Gruppe Gesnnbbrnnnrn . Die
Gruppenabende am Mouta » unb Donnerstaa fallen wcklirenb ber Soipmer »
monair aus . Wir spielen dafür Mitfwoch » unb fZreiiags pvu UM bis UM Uhr
im Snmbolbibain .

Stets Reukölln . Selferkreis . Bon allen Gruppen benöiipen wir , am Don»
nersiaa 3»r Helfersibuna . die Gefnnbbeiisboaen »»rück, mit Anpabe der Schule .
Die Genossen , die an der Heiferfabri »ach Stannenbaaen leilntnonnnen haben ,
bitten wir am Donnersiaa fibon um 19 Ubr im Seim Stcinmefvftrafte »u fein .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei - Organisation

39. Abt . Am Sonniaa . bem 7. Juni , verstarb unser Genosse Rektor
Dr. Seelina WUbelmstt , 117. Sine seinem Audenlen . Die Beerbiauna findei
am Donnerstag , dem 11. Juni , IbM Ubr, auf dein Luisenstädiischen firiedbaf ,
Beramannstraste 48—50, flott , Um reo « Beieiliauna wird aebeten .

114. Abi. Am Sonnabend , dem ti. Juni , perflarb nach schwerem Leiden
unser Parteiaonosse Geora Ebergckiul » im Alier van 44 Jahren . Die Trauer .
feite findet am M! t ! wack>. dem 10. gimi , 19 Ubr, im Sremaiarium Gericht .
flpofle ftalt . Um reac Beieiliauna ersucht die Abirilmigsieitung ,

Vorträge , Vereine undVersammlungen .

G
Reichsbanner . . Schwarz - Rol - Gold " .

GefchSktsstelle : Berlin S, 14. Sebastianstr . 37—38, Hof Z. Tr,
Donnerstag , 11. Juni . Tegel fSameradfchafi ) . 20 Ubr Mitglieder .
»etforomlun « im Strandichlost Tegel . — ssreiiag , 12. Inn ! . Tier .

garten . 3. Somtrabfchaft . 20 Ubr Miiglieboroerfammlung bei Rickeri . Referent :
8. ssrantel . Sreuzberg ( Öttsnctein ) . 20 Ubr Versammlung aller Samerab -
sckxifts-, Kna» und Gruppenfübrer bei Srepp , Vlanufer 73—76. — Lichtenberg
fIungbannrr ) . Donnersiag , 11. Inni , 20 Ubr. Mitglieberoerfammlung bei
Stober . Julia - Ecke Oberftraste . — Winterfportabteilnng . Donnerstag , 11. Juni ,
20 Ubr. aomüMches Beisammensein im . Deuifchen Dorf ' fBauausflrllun «, Babn .
b«f Widlebeu ) . Eintritt 30 Pf . _ _

_ _

Sojialifla Efperanto . Afoe ! » Gwb- gKrfin . Gruppenabend ssreiwg . 12. Juni .
int Meiallarbeiternerbondsbaus , Linitnüt . 83 —83 ( Eingang Elfissee Straße ) .

Venriaigung oheew. SriegsgefangeB « Groß - Beeli » G. lkl. Sonnabend .
13. Juni , 21 Ubr , Etablissement Iabnsa, . Hufeiandstr . 43, BersammluNg .

langsoliov bngllsb vebolieg ciud : bstlttvocki , 20 llbr , �Zbntlriebou »,
bfliovirrpiZ « 104. CiuttmgrmsiBl : Mr. Will polier : ,Love anck Hate . "

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlia
awsenvungen für diese Ztubetk BM 0B dg« Iugeodfekretaetot
ZZerfl» GW «6, tflnbenllrabe i

Abteilungsleiter ! £oIt sofort die Sorten tut Sonnenwendfeier ab. Barten
3iitn RAST 3u 30 Pf . können ebenfalls gegen sofortige SVjablung abgebolt
werben . :

Erwcrbslofenknrfn » für Mädel : Heute Treffpunkt 10 Ubr Lnstgarien . vor
der großen Schale , » um Besuch des Pergamon - Mufeunis . Leßter Termin flir
die Abrechnung der Bilder vom Surfus .

Oeffeniliche Sundgcbuua : »Die Rotor rordunna der Regiernna
Brüning und die Jugend " am Freitag , dem 12. Juni , lOu, Uhr, in den ss)

kW Germaniafälen , Ehansseestr . 110. Erscheint alle . Sruppcnoeranftaltungen ssf
fD sollen au». fl

Voranzeige ! Funktionäraersammlung Montag , 15. Juni , 19' ,4 Ubr , Sbch.
straße 13.

Heule . Rlillwoch . 19K Uhr :
Gesundbrunnen ( R. »!?. ): Gotenburger Sir , 2. Kiele und Aufgaben der Ar.

beiieriuo - nd. — Gefundbru - men II : Ebriflianiastr . 38. Gewerkschaft und REO .
— Reukölln IX: Wir geben werben . Treffpunt 18 % Ubr beim Genossen Sioke .
— MUer- hos : Bismarckstr . 1. ssrankfuri . Abend . — jfalkenberg : Iugendbeim
der Gartenstadt Talkenberg . Sexuelle Fragen . — Friedrichsbagen : Friedrich .
straße 87. Lichtbilder : Im Westen nichts Neues . — Friedrich « felde , Saulsdor ! ,
Lichtende eg- Mitte , Lichtenberg . Nord. Licksteuberg . Rordwcst : Foblabend der
Partei . — Wahlsdorf : Melanchibonftr . 63, Teil 1; ä - Taae - Woche und Arbeits .
dienftpflicht . — Sarow : Kol, ladend der Poriei . — Pankow <R,. F, ) : Sisstngen .
straße 48. Maiteoiii�ssebenlfeier .

Werbe be»irt Neukölln : Sprechstunde von V1M bi « 19«. Ubr Gangbofer -
straße . Sprcchchorprobe 19Z4 Ubr . stonner Straße .

Allgemeine Wetterlage .

S . 4 ) M 4934,3005 .

QwB! ! <cnlss,0 heiter, ®hslbbsdsckk

WSst <it,, ®b«i €ci : t *f?egOliAGraupeln
ir,sft3Htbs ! , ?Gf. vitt8C <QjWimistille

Im ganzen Reiche dauerte das wolkig « ' Wetter fort : vielfach

kamciywieder Regenschauer vor , die hier und da van Gewittern
begleitet waren . Die Temperaturen stiegen nirgends über 22 Grad
mittags hinaus : trotzdem wurde die Witterung infolge des großen
Feuchtigkeitsgehalts der Luft als angenehm mild empfunden . Die
Wetterlage zeigt immer noch eine Ticfdruckrinne , die sich von West -
ruhland , an den deutschen Küstengebieten vorbei , über die britischen
Inseln hinweg bis zu den Azoren hinzieht . Die vor sich gehenden
Druckändcrungen lassen noch nicht auf eine Umgestaltung dieser
Wetterlage schließen : mithin werden wir auch weiterhin in dem
feuchten und zunächst noch milden westlichen Luftstrom liegen bleiben .

q-

Wettcraussichlen für Berlin : Größtenteils woltig mit fort -
dauernder Neigung zu Niederschlägen , bei mäßigen südwestlichen
Winden etwas wärmer . — Für Deutschland : Im Westen und Süden
etwas Erwärmung , sonst keine Acnderung des bestehenden Witte -
rungscharakters . _

_ _ _

Sport .
Nennen zu Ruhlebcn am Dienslag , dem 9. Juni .

1. Renne n. 1. Landstreicher <J . Mills ) , 2. Nniolosumha , 3. Lady
Nelly , 4. Florine , Toto : 37 : 10. Play : 29, 22, 14, CS : 10. ferner liefen :
Victoria , Fachmann , Pol . Donia , Waller Etolzing , Kicuzträger , Fasan ,
Rotkehlchen , Pclerfilic , Brilla .

2. Rennen . 1. Voraus ( G Neuenfeld ) . 2. Urlula , 3. Cliklamc .
Solo : 26 : 10 . Plafe ; 17, 30, 21 : 10 . Ferner liefen : Ovation , Huberla ,
Idylle , Palos . Wally R. , Dycwuschka , Costa Rica .

3. Nennen , 1, Antwort lCh. Mills ) , 2, Mengede , 3. Nimmersatt .
Toto : 23 : 10. Platz : 10, 10, 10 : 10 . Ferner liefen : Orla Watts , Graf
Dorn , Banco Duffy , Silvaplana .

4. Rennen . 1. Antrag ( Ch. Mills ) , 2. FriSco , 3. Site . Toto :
12 : 10 . Platz : 11,14,19 : 10 . Ferner liefen : Pechlnabc , Eisenhit , Eros ,
Coeur Bube , Landjäger ,

3. Rennen . 1. Charmant CM. Eardein ) , 2. Champignon , 3. Marone ,
4. Arosa . Toto : 100 : 10. Platz : 30,19,33,40 : 10 . Ferner lies - » : Herbst .
alter , Palmckte , Mayalene , Edelmeistcr , Selamlik , Satirc . Fahrenheit ,
Natur , Nordpol , Guy de Pal , Vicar , LIndow - Pcter , Friesin . Modeua .

6. Rennen . 1. Semper idem ( I . Mills ) , 2. Dr . Wagner , 3. Par -
menio , Toto : 19 : 10 . Platz : 10,10 : 10 . Ferner liefen : Arnim , Lindow -
gold , Eckstein .

7. R e n n e n. 1. Zaraiustra ( Ch. Mills ) , 2. Donald , 3. Elite , 4. Hu¬
morist . Toto : 35 : 10 . Platz : 15, 17, 18 : 10 .

8. R e n n e n. 1. Addio fJautz jun ), 2. Landjunker , 3. Mimose . Toto :
18 : 10 . Platz : 13, 22, 16 : 10.

L. Rennen . 1. FredegundiS iE Schöti ) , 2. Fafchiugsmädel , 3. Do -
rier , 4. Magowan jun . Toto : 1312 : 10. Platz : 145, 22. 38, 31 : 10.

Lar LvÄollts - LrSmums
■ BnBBHnBHBBBBBBRnnRaaBBEeaEHnBBRmSBEnDWI

ober auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern nerwenb «
man die reizmildernde und kühlende Leodor - Fest - Creme. Tube 60 Pf . und 1 MI.
Mrlfain unierstiitzt durch Leodor - Ed- ifeife Stück «0 Pf . Zuhaben in allen
Chlorodont - Derlaufsstellen .

Zu Hau8tpinkkuren | tai�wd- | >
bH CUM .
Apt«r1er »verk «tfkU,J ®f Hurch <155 Fachkiflör

Brunnenschnften du
Wimelm8tra » « ö W

ZontralbOro , Berlin 87 . ,h Ven vros� ° " uaw-



ITlagdaAcharya :
Es war einmal in Indien ein armer Weber und es war ein -

mal «ine schöne Tänzerin . Täglich saß der Weber vor der offenen
Tür seines fensterlosen Lehmhauses und arbeitete , bis die heiße
schnelle Dämmerung die bunten Seidenfäden unter seinen Händen
grau färbte . Täglich , zur Stunde des Sonnenunterganges , ging
dir schöne Tänzerin am 5) ause des armen Webers vorbei . Von
weitem schon hörte er das zarte Klingen ihrer goldenen Fußspangen ,
hörte sie näherkommen , sah sie vorbeischreiten , ganz bedeckt von

schwerem glitzerndem Gold , den violetten Sari kunstvoll um die

Hüften geschlungen , weiße Sternbliiten im tiesschwarzen Haar ,
Dienerinnen mit Lauten und kleinen Trommeln folgten ihr . Des
armen Webers Herz stand still , wenn ihre Augen , in denen ein

zitternder Glanz war , ihn flüchtig streiften . Bald übertönte den

verwehenden Klang ihrer Schritte das Geschrei spielender Kinder
und das schwere Stampfen der 5?erde , die in einer Wolke rot -

glühenden Staube ? vorbeizog .
Aus Dunst und Hitze stieg im Norden die Nacht auf und seine

müde Frau brachte ihm die Abendmahlzeit — eine Schal « heißen
Linsenbreics — . die er gedankenlos verschlang , um zu schwerem
Schlaf sein Lager aufzusuchen , während die großen Sterne der

Tropen im schwarzen Raum der Nacht über dem Strohdach seines
Hauses dahinwanderten .

Lange Zeit waren die Begegnungen der einzige flüchtige Blick , das

größte Glück im Leben des armen Webers , ober allmählich erblühte
in ihm ein Traum und überwucherte seine Seele : er wollte auch
zu den Lieblingen des Schicksals gehören , die täglich das nahe -
gelegene Haus der Tänzerin betraten . Auch für ihn sollten die

Fenster aufleuchten und die kleinen Trommeln ertönen , mährend
die schöne Tänzerin , leicht im Takte aufstampfend , die Arnis über
dem Haupte rundete . Immer hörte er den trockenen heißen Klang
dieser Trommeln , auch im Schlafe hörte sie sein Herz . Er wußte ,
mit leeren Händen durfte man nicht kommen , wenn man den Tanz
sehen und die erfahrene Berührung ihrer 5) ände spüren wollte . Da

beschloß er , Geld zu sparen , um die Erfüllung seines Traumes zu
sehen . Er stand noch früher auf und noch schneller lief das Schiff hen
durch das Gewebe und noch kleiner wurde die tägliche Portion
Linsen , die ihm seine Frau vorsetzte . Die Wochen oergingen , wurden

zn Monaten , wurden zu Jahren .
Als drei Jahre vergangen waren , da zählte der Weber dos

ersparte Geld . Und siehe ! Es langte zu einem Besuch bei der

Tänzerin . Da befahl er seiner Frau das Festgewand zu bringen ,

Alired Stein :

Variationen über
Himmel .

Lichtestes Licht im Zenith — es ist nicht auszudenken , wieviel
blaues Licht in den Tiefen des Himmels versammelt ist . Das Bs -

« ußtwerden dieser Schau in die ewig grundlosen Gründe , die sich
mystisch und undcutbar in ihrem letzten Verwehen über uns wölben ,
nimmt die Sinne . Jnsektenhaft der Mensch , zwerghaft die Sonne in

dieser Unendlichkeit . Die große lohende Sommersonnel Die Mutter
unserer Erdendingc baut uns die diamantenen Brücken in das

Ewige . Und ihre alles überströmende Liebe zeigt sich im Kleinsten
am größten : siehe , wie zart ihre Strahlen den Kelch einer Blmne
entfalten .

Wald .
Abseits vom Wege mitten im Dickicht eine enge Lichtung , nur

wenige Schritte im Geviert . Mittag . Erst wenn das Auge lange
zu den entschwindend hohen Wipfeln der erhabenen Tannen empor -
schaut , die hier ihr Leben in den Sjimmel halten , seit unzähligen
Jahren wurzelverwoben in diesen keuschen , fast nie von Menschen -
fuß berührten Boden , erst dann wird nach Minuten offenbar , daß
noch ein ganz sachter Wind über den Wald wandert , ein Wind wie
der Atem jener Lämmerwolke , die still über dem Walde dahinzieht .
Der Duft des Harzes steht im Sonnenglast , der flimmernd die
Lichtung erfüllt , wie ein gläserner Turm . Seine Stamm und Acste
verjüngende Kraft bricht durch die Rinden wie voller Lebensfreude
überquellendes Blut . Mein Leib saugt Dust , Licht und leisen Wind
des Waldes ein , bis die Einsamkeit meiner Seele und die Einsain -
kell der Tannen nicht mehr einander fremd sind , sondern inselhaft
von der Erde gelöst in den Himmel emporschweben .

Heide .
Drei Wege führen durch die Ebene . Zwei kreuzen einander

inmitten , der dritte überschneidet sie ein wenig abseits . Sie enden
überall erst am Himmelsrande . Ihr weißer Sand , weich unter dem
Fuß in der Nähe , wird weiter fort zum Schwcrk , und am Horizont
sticht er wie ein Pfeil in den Himmel . Erde , ich wußte nicht , daß
du Meer sein kannst — spricht die Seele hier . Sie spricht es laut .
Denn in dieser in sich gekehrten Landschaft , nur von einem unheim -
kich - starren Wacholdcrvolk durchwandert , wird die Stille unerträg -
lich selbst für den , der die Einsamkeit sucht . Es ist , als hätte das
Leben bisher nur den Sinn gehabt , nach langen Irrfahrten in diese
weite grünbraune Ebene zu gelangen , um schicksalernst den weißen
Weg , Schritt für Schritt , durch die heilig - weltferne Heide bis zum
Ende aller Dinge , das dort am Himmclsrande , wo der Weg sich
verläuft , plötzlich glaubhaft wird , zu schreiten . Da — endlich eine

Hügelwelle . Sie naht sich wie eine Insel dem über das Meer
der Gräser Wandelnden . Zwei Wacholdcrfrauen flüstern . Ein
Wacholderwolf hockt dort geduckt . Die Schritte werden schneller .
Hinauf zum Hügel ! Und da — noch fernab , aber schon mit Erlösen
aus den Heidewcitcn sich hebend — kündet ein Haus dem von Ein -
somkeit Durchschrecktcn , daß hier noch Menschen find .

Großstadt .
Lärm , Staub und Hitze verdicken ineinander und ergießen sich

wie ein Lavastrom in das glühhciße Steinbett der Mietskasernen -
fronten . Die Menschenmassen und die tausend Gefährte wälzen sich
über den ofenglllhendcn Asphalt wie ein Ameisenhaufen , der vor
der Sonne flüchtet . Rosen und Flieder in den Blumenläden lassen
die Köpfe hängen — die Schaufenster scheinen zu schmelzen . Nie
wird der Fluch der Großstadt - Kerkerschaft sichtbarer als in dieser
Julimittagsstunde , in der ein Stück Schatten wie ein Königreich
der Kühle dem Bettler und dem Millionär winkt . Die Stadt er -
stickt fast . Die Menschen atmen kaum . Nur AutoHupen gellen und
Straßenbahnen klingeln . Nicht einmal mehr der Zeitungsverkäuser
schreit die letzten Sensationen aus .

Meer .

Die Reinheit eines Hochzeitsmorgens umfängt Himmel und See ,
Wogen und Wolken . Sie suchen und finden einander sofort mit
einer seltsamen Zärtlichkeit und Macht zugleich offenbarenden
Majestät : Sinnbild aller Liebe . Ja , die Erde stieg dereinst m
Schöpfungstagen aus den Wassern des Meeres , wie hier noch mit
des kiodesjeekncavell » anitornau am . Strande Laad begmnt . Und
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schlang einen sauberen Turban um den Kopf und betrat an einem

heißen Nachmittag das kühle Haus der Tänzerin . Ein Diener emp -
fing ihn und fragte ihn geringschätzig nach seinen Wünschen . Da

brachte der arme Weber fein Anliegen vor und wickelte das mit -

gebrachte Geld aus dem Tuch . Der Diener schüttelte erstaunt den

Kopf , ging aber doch zu seiner Herrin , kehrte nach ein paar Minuten

zurück , nahm das Geld lächelnd in Empfang und bestimmte Tag
und Stunde des Besuches . Die letzten Tage verbracht « der Weber
wie immer am Webstuhl , nur sein Traum hatte sich verändert : es
war jetzt die Verheißung , fast die Drohung der naben Erfüllung .
Als endlich die festgesetzte Stunde nahte , verließ er den Webstahl .
Seine Frau reichte ihm das Festgewand und sah ihm schweigend
ins Gesicht . Er wandte sich ab von ihr und ging hinaus . Die Sonne

stand noch hoch . Der glühende Tag um ihn war der erste , einzige
Feiertag seines Leben .

Derselbe hochmütige Diener führt « ihn in einen großen ,
niedrigen , fast leeren Raum , dessen Wände von seidenen Teppichen
verhüllt waren und verließ ihn . Da stand er denn und wagte ' oum

zu atmen und wußte nicht , ob Minuten oder Stunden vergingen .

Es war sehr still . Plötzlich wurde ein Vorhang zurückgeschlagen
und eine weibliche Gestalt trat ein . Er neigte sich tief zum Gruß
und als er sich wieder aufrichtete , sah er — seine eigene Frau vor

sich stehen im seidenen Sari der Tänzerin . Still , schattenhast und

müde wie immer . In ihren zitternden Händen lag sein erspartes
Geld . Die schöne Tänzerin , die diese Geschichte später ihren Freun -
den lächelnd erzählte , hatte sich nach dem Mann erkundigt und dann
die Frau zu sich rufen lassen . Sie schenkte ihr ein schönes Gewand
und gab ihr das Geld ihres Mannes . Denn sie wollte sein Geld

nicht und nicht seine Liebe . Schweigend gingen die beiden nach
Hause . Die Frau geduckt in fremdem Festgewand , der Mann bliiid

und starr mit gesenktem Kopf .

Und wieder saß der Weber an seinem Webstuhl , den ganzen
langen Tag , bis die schnelle Dämmerung die bunten Fäden grau
färbte . Aber wenn zur Zeit des Sonnenunterganges die goldenen
Fußspangen erklangen , dann hob er den Kopf nicht mehr von

feiner Arbeit .

Allnächtlich lag der Schlaf der Müden traumlos schwer auf
seiner Brust und die großen Sterne wanderten durch den schwarzen
Raum der Nacht über seinem Hause , Wcltwortc in kalter Flammen -
schrift , die er nicht lesen konnte .

einen Sommertag
das Meer ist nichts als irdisch gewordener Himmel . Wenn die

Küste verweht , und du im Flugzeug über dem Meere kreist , da

durchbebt dich jener biblische Urgeist über den Wasicrn . Die Abend -

sonne ist dann wie ein noch vom Lande kommender letzter roter

Ruf , den aber das uferlos bleibende Meer in sich eintrinkt mit dem

cwigmnen , cwigjungen Lächeln seiner Wellen .

Gebirge .
Der weiße Tag ward abendrosig und versank mit letztem vir -

grünenden Violett über den Wäldern des Tales . Ich saß hoch
oben auf dem - Gipfel , noch banger Wanderung dennoch nicht müde .

- sondern veriüngi und erfrischt den Wolken des Lzimmels schon so
nahe , daß sie manchmal mich iimwondelten wie stumm gewordene
Lieder der Engel , die nun Sterne bringen . Der Himmel dunkelte

sich erst mit einem schweren , fast schwarzen Blau ein , das nur im

Bezirk des Mondes lcis aufhellte , der sichelschmol über den Bergen
stand und noch das Gewoge der stillen Gipfel und waldsanften
Hänge rundum erkennen ließ . Und da , während endlich gütig
kühlende Winde aus dem Tale emporstiegen , . tropftsn die Sterne
in das dicke , fast schwarze Blau des Himmels ein , so als wenn
sie aus Urtiefen herniedersanken . Vom hellen Arktur bis zum
dünnen Geweb des Haars der Berenice erschienen sie olle wieder
wie seit Jahrtausenden .

Und meine Seele war ihnen nah . als wäre sie längst an ollen
Enden von diesem Himmel voller Sterne eingesogen , während mein
Leib , waldstill wie dies Gebirge , den Schlaf der Erde schlief .

JCudtrig Adam * :

fäadegegner der Vergangenheit
Die Badefrcudigkeit , die besonders bei den alten deutschen

Völkern sehr stark hervortrat , verwandelte sich am Ausgang des
Mittelalters in eine Feindschaft gegen das Baden . Und nicht allein
in Deutschland wurde nach und nach das Baden für schädlich und
unsittlich gehalten , auch in anderen Ländern Europas kam eine
badefeindlichkeit Gesinnung auf . Man glaubte vor allem , daß die
verheerenden Seuchen , die mehrmals durch die europäischen Länder

zogen und große Menschcnmassen dahinrassten , hauptsächlich aus An -
stcckung beim Baden entstanden seien .

Der Abscheu vor dem Baden war zunächst nur auf die öfsent -
lichen Badestuben beschränkt , die es im Mittelalter in allen Städten
gab , er übertrug sich aber dann auch aus das Baden im Freien .
Allmählich wurde das Baden als ein Verstoß gegen die gute Sitte
angesehen . Geistliche und Aerzte traten dagegen auf , die bekundeten ,
daß sie ihr Leben lang kein Bad genommen hätten und sich trotzdem
gesund und wohl fühlen . Die Bewegung ging so weit , daß Vsr -

ordnungcn herauskamen , die das Baden im Freien für Erwachsene
und Kinder , bei schwerster Strafe verboten .

Am stärksten wurde die Abneigung gegen das Baden wie über -
Haupt die Berührung mit dem Wasser im 17. und 18. Jahrhundert .
Der Sonnenkönig Ludwig XIV . von Frankreich , der von 1638 bis
17IZ lebte , rühmte sich ebenfalls , nie in ein Bad gestiegen zu fein .
In seinem Prachtschloß Versailles , das gewaltige Summen gekostet
hatte , war nicht ein einziger Baderaum zu finden , ebenso schlten
solche Räume in anderen Fürstcnschlössern der damaligen Zeit . Alle
die vornehmen Damen und Herren , die sich, wie kleine Sterne um
die Sonne , um den König bewegten , waren genau so schmutzig .
Sehen wir auf Bildern vornehm gekleidete Herrscher und Hofdamen
des 17. und 18. Jahrhunderts , können wir auch daran denken , daß
diese Leute n ' emols badeten , ja daß sie sogar niemals einen Tropfen
Wasser in das Gesicht brachten . Erhoben sie sich am Vormittag von
ihren seidenüberspannten Himmelbetten , so kamen Diener und Zofen
herbei , um ihren Herrinnen und Herren Gesicht und Hände mit
einem trockenen Tuch abzureiben . Dann wurde van neuem Puder
aufgelegt , und das gravitätische Aussehen war wieder hergestellt .
Königinnen rühmten sich, die Hand nie in ein Wasserbecken getaucht
zu hoben . Asketen flüchteten sogar vor dem kleinsten Regen , ha sie
das Wasser nicht an den Körper herankommen lassen wollten .

All « die berühmten Mätressen der französischen Könige , die

Montespan , Lavalliere , Fontanges , Maintenon , die Pompadour und
Dubarry , von denen manche ungeheuren Luxus trieben , waren

furchtbor jchmutzig . . Der Geruch mancher Kavaliere war fo etat -

erregend , daß er nur durch die stärksten Parfümenen verdrängt

werden tonnte . Sogar der berühmte italienische Arzt und

Anthropologe Manteguzza , der erst im Jahre 1831 geboren wurde ,

behauptet , noch Leute kennengelernt zu haben , die sich rühmten , nie

in ihrem Leben gebadet zu haben . Erst in England kam man dann

wieder zu der Einsicht , daß das Baden für die Gesundheit sehr

zuträglich sei, und von England aus entstand dann auch » ieder eine

badefreundliche Zeitströmung .

3 ) r . Qiinlher Xange :

3 ) ie Stirkung des Schlangengiffs
Bei uns spielt ja die Gefahr , daß durch Schlangenbisie Menschen

getötet oder ernsthaft an ihrer Gesundheit geschädigt werden können ,

keine sehr große Rolle . Die Giftzähne der heimischen Giftschlangen

sind so kurz , daß sie nur unter ganz besonderen Umständen großen

Schaden stiften können . Dagegen ist die Gefahr , von giftigen

Schlangen gebissen zu werden , in allen tropischen Gegenden außer -

ordentlich groß und der Prozentsatz der durch Schlangenbiß Ge -

töteten ist auch heute noch erheblich .
Das Houptschutzmittel gegen das Schlangengift ist das in neuerer

Zeit entdeckte Schlangenserum . Zu seiner Herstellung werden in

den sogenannten Antivenin - Jnstituten Giftschlangen in großer Zahl

gehalten , denen der Giftstoff abgezapft wird . Mit dem entnommenen

Gift werden Pferde geimpft , aus deren Blut dann das Serum her -

gestellt wird . Um die dafür notwendigen Schlangen zu erhalten ,

tauschen die Antivenin - Jnstitute ihre Sera und Injektionsspritzen

gegen lebende Giftschlangen aus . Die großen Erfolge , die man mit dem

Schlangenserum gemacht hat , haben in den durch Giftschlangen

außerordentlich gefährdeten Gebieten die Bevölkerung veranlaßt ,

für die Versorgung der Institute mit Schlangen zu sorgen . Die

großen Institute , die besonders in Südamerika bestehen , erhalten

Tausende von Giftschlangen im Tauschwege .
Die Schlangen sind durchaus keine angriffslustigen Tiere und

ihre Giftzähne sind letzten Endes ja auch vom Standpunkt der

Schlange aus gesehen , ein schlechtes Verteidigungsmittel , denn ob -

wohl beinahe ausnahmslos jedes Lebewesen , wenn nicht rechtzeitig

Hilfe kommt , durch den Biß einer giftigen Schlange ernsthaft ge¬

fährdet wird , so treten doch die Wirkungen des Giftes erst nach

Stunden , manchmal auch erst nach Tagen ein , so daß der Angegriffene

durchaus nicht sofort kampfunfähig ist . Die Schlange ist deshalb

meist scheu und greift nur Tiere an , denen sie an Kraft überlegen

ist . Das Schlangengift dient der Schlange dazu , das Gewebe des

gebissenen Tieres , das sie fressen will , zu zersetzen und dadurch den

Körper des Opfers in einen für ihre Verdauung günstigen Zustand

zu bringen .
Eben dieser Zersctzungsprozeß , den das Schlangengift herbei¬

führt , ist ober auch die Gefahr für Mensch und Tier , und zwar ist
der Biß am gefährlichsten , wenn das Gift unmittelbar in die Blut -

gefäße eindringt . Die roten Blutkörperchen lösen sich unter der

Wirkung des Giftes auf und der lebenswichtige Stoff , dos rote

Hämoglobin , das die Sauerstoffzufuhr in die einzelnen Körperteile

besorgt , wird abgeschieden . Das Blut wird dadurch seiner lebendigen

Kraft beraubt . Ebenso zersetzend wirkt das Schlangengift auf alle

anderen lebenden Zellen des Körpers .

Gegen die fürchterlichen Folgen dre Giftfchlongenbisie schützt man

sich heutzutage in allererster Linie auch vorbeugend durch geeignete
Kleidung . Von den am Boden kriechenden Tieren find naturgemäß
am gefährdetsten Füße und Beine . Trögt man festes , möglichst bis
über die Knie reichendes Schuhwerk , durch das der Giftzahn der

Schlange niemals dringen kann , so ist man am besten geschützt .
Früher betrug in besonders durch Giftschlangen gefährdeten Ge -

, bieten die Zahl der tödlich verlausenden Schlangenbisse 35 Proz .
Dieser Prozentsatz ist seit der Serumbehandlung ganz erheblich ge -
funken . Im Süden der Vereinigten Staaten , wo man sich ganz
besonders vorbeugend durch geeignetes Schuhwerk und sonstige Klei¬

dimg gegen die Schlangenbisse schützt , sind , obwohl dort Giftschlangen
recht zahlreich sind , im Jahre nicht mehr als ungefähr 1000 gefähr¬
liche Schlangenbisse gezählt worden . Durch die Serumbehandlung

ist der Prozentsatz an Todesfällen durch Schlangenbisse , der früher
dort bis zu 25 Proz . betrug , auf ein Minimum der Fälle gesunken .

Deutschlands er Her Q lasbau

Eine furchtbare Brandkatastrophe hat ein Wahrzeichen der

bayerischen Hauptstadt , den Münchener Glaapalast , in Trümmer

gelegt . Der Glaspalast , 0er im künstlerischen Leben Münchens eine
bedeutende Rolle gespielt hat und viel « vorwiegend moderne Ge -

mäldeausstellungen bchcrberot hat , stammte aus dem Jahr 1851 und
dient « seit dem Jahre 1888 den Knstausstellungcn , die alljährlich
stattfanden und kunstbegeistert « Fremde den Weg nach der Isar
finden ließen . Sein Gerippe bestand aus Eisen , seine äußere Hülle
aus Glas : dos Gebäude war im ganzen 233 Meter lang , dos

Mittelschiff 23 Meter hoch . Die gläsernen Wände ließen dem Lich :
ungehinderten Zutritt , und gerade deshalb war d«r Glaspalast sür
Kunstausstellungen besonders geeignet . Er stellt « den ersten Vor -

läuser einer architektonischen Technik dar , deren Grundide « in
neuerer Zeit wieder ausgegriff «, , und von modernen Architekten
wi « Erich Mendelssohn , Peter Behrens , Walter Gropius , Bruno

Taut , Le Corbusicr und anderen weiterentwickelt wurd « .
Im Jahre seiner Entstchun » war dieser gewaltige Glasbau

etwas völlig Neues , wenigstens für Deutschland , denn in London
war schon im Jahre 1851 der Kristallpalast begonnen worden , dessen
Bau ebenfalls im Jahre 1851 seine Vollendung erlebte . Der Er -
bauer des Glaspalasts , Loit , betrat als erster den neuen Weg einer

Bauweise , bei der die Wände in einem Eisen - oder Eisenbetongc -
ripp « mit Glas ausgesetzt wurden . Di « Wand hatte oamit ihre
Funtiton als tragendes Bauelement ausgegeben : sie wirkte nur noch
als eine die Träger und Streben überspannende durchsichtig « Hau ! .
Di « sich daraus ergebenden großen ungeteilten Flächen kamen dem
äußeren Eindruck zugute , der noch durch die würfelförmige Bau -
weise unterstrichen wurde . Die Vorteile des Glashauses springen
in die Augen : der bebaute Raum ist bis aufs äußerste ausgenutzt ,
die Ersparnisse an Baukonstruktionen sind bedeutend , die Lichtzufuhr
ungehindert und nicht mehr steigerungsfähig . Diese Dorteile mutz -
ten den Glasbau in unserer Zeit zu Ehren bringen , die aus ihrem
Lebensgesühl heraus Licht und Luft verlangt und die außerdem
sparen muß . So ist der Münchencr Glaspalast nicht der einzige
Vertreter seiner Gattung geblieben .

Foxtrott für rote Diplomaten verboten . Seit Jahren währt der
Kampf um die modernen Tänze in Sowjctrußland . Die Regierung
der Sowjetunion steht von jeher auf dem Standpunkt , daß Tango .
Foxtrott und andere moderne Tänze „bürgerliche Belustigungen "
und eines echten Sowjetbürgers unwürdig seien . Der Diskussion
über dieses Thema find ganze Blätter in Moskauer Zeitungen ge -
widmet . In der letzten Zeit werden moderne Tänze freilich geduldet ,
und , wie die „ Prawda " mit einigem Entsetzen feststellt , in Arbeiter -
klubs sogar gern getanzt . Jetzt hat sich das Kommisiariat für aus -
wärtige Angelegenheiten entschlossen , den diplomatischen Vertretern
Sowjetrußlands im Fern « » Osten das Tanzen von Foxtrott zu ver -
biete ».
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Brotpreise / Futtermittel / Zuckerteuerung
Notverordnung und Volksernährung .

Auch in die Ernährung ? - und Agrarpolitik wird durch die Not -

Verordnung vielfach und unzulänglich «ingegriffen .
Die ernährungspolitischen Maßnahmen betreffen im wesent -

lichen die Brotpreise . Di « Reichsregierung hat endlich eingesehen ,
daß auf dem Wege - der lokalen Verhandlungen mit den Bäcker -

innungen allein die gesetzlich vorgeschriebene und so bitter not -

wendige Senkung der Brotpreise nicht erreicht werden
kann . Die geplanten Maßnahmen werden aber immer noch nicht
die Brotpreise so schnell , wie es technisch möglich wäre , auf ihren
alten Stand bringen . In der Notverordnung ist lediglich die

Aufhebung sämtlicher den Konsum behindernden Bor¬

schriffen des Lrotgesetzes

bestimmt worden . Geblieben sind nur die Erlaubnis einer Bei -

Mischung von W Proz . Kartoffelmehl zum Weizengebäck und die zum
Schutz der Verbraucher von der Sozialdemokratie in das Gesetz hin -

eingebrachte , aber bisher infolge Unzulänglichkeit der Strasbestim -

mungen noch nicht zur allgemeinen Anwendung gelangte Vorschrift ,
daß das Gewicht des Roggenbrotes nicht willkürlich ge -
ändert werden darf . Das Gewicht jedes Brotes soll künstig durch
230 teilbar und für den Käufer leicht erkennbar auf dem Brote an -

gegeben sein ; bei Mehlpreisschwantungen soll der veränderte Mehl -
preis von den Bäckern nicht mehr durch Veränderung des Brot -

gewichtes ausgeglichen werden können , die Verbraucher sollen den

Brotpreis kontrollieren können .

Außerdem erhält der Reichsarbeitsminister durch die Notverord -

nung die Ermächtigung ,

das Nachtbackverbot für Betriebe aufzuheben ,

in denen in drei Schichten Arbeiter beschäftigt werden können . Hier
entsteht die Gefahr , daß die sozialen Schäden , die durch die Auf -
Hebung des Nachtbackverbots entstehen , größer sind als die Vorteile

hinsichtlich der Verbilligung der Brotherstellungskosten . Durch die

Freigabe der Nachtarbeit für die Großbetriebe werden die kleinen
Bäckereibetriebe benachteiligt , so daß die Bäcker wahrschein -
lich versuchen werden , sich durch Umgehung des für sie fort -
bestehenden Verbots schadlos zu halten . Wird die Nachtarbeit wieder
in den kleinen Betrieben üblich , so geht eine soziale Errungenschaft ,
die das Nachtbackoerbot für die Bäckereiarbeiter in den kleinen Be -

trieben unbedingt darstellt , wieder verloren .

Deshalb mutz gefordert werden , datz bei etwaiger
Freigabe der Rachtarheit für Großbetriebe Sicherheiten ge -
schaffen werden , um jede Uebertretung des Nachtbackverbots in den

einschichtig arbeitenden Betrieben zu verhindern .
Begrüßenswert ist die Aufhebung der erhöhten Um -

satzsteuer für die an der Brocherstellung beteiligten Gewerbe ,
denn durch die erhöhte Steuer sind die Konsumvereine und die

großen Brotfabriken zum Schaden der Verbraucher belastet worden .

Gleichzeitig mit der Notverordnung sind die Pläne der Regie -
rung veröffentlicht worden , eine

Verbilligung des Auttergetreides

zu ermöglichen . Angesichts der Verknappung der Brotgetreidevor -
räte soll jede Bersütterung von Roggen und in der Folge die Stei -

gerung der Roggenpreise vermieden werden . Es ist beabsichtigt , den

Maispreis in der am 10. Juni stattfindenden Sitzung des Ver -

waltungsrats des Maismonopols um 100 Mark je Tonne zu er -

mäßigen . Luch soll der Zoll , für Futtergerste gegen Be -

zugsschein von 00 auf SO Mark herabgesetzt werden . Zwar gilt diese

Zolloergünstigung nur bei gleichzeitigem Bezug von Kartoffelflocken .
Die Landwirte , die Kartoffelstöcken zu einem Preis von 18, SO Mark

je Doppelzentner ( bisher Ig Mark ) kaufen , erhalten einen Gersten -
und Maisbezugsschein , so daß das Gemisch aus Futtergetreide und

Kartoffelstöcken um ungefähr SS Mark die Tonne verbilligt werden

soll . Außerdem soll die Einfuhr von Weizen zur Förderung der

Geflügelhaltung verbilligt werden . Der eingeführte
Futterweizen wird „eosiniert " , und ist beabsichtigt , den Zoll so fest -
zusetzen , daß der Preis dös Futterweizens im Einfuhrhafen nicht
mehr als 170 Mark beträgt .

Hierdurch wird die Forderung der Sozialdemo -
k r a t i e nach Verbilligung der Futtermittel grundsätzlich anerkannt .

Ob die Pläne - aber wirklich ausgeführt werden und die Ver -

billigung ausreichen wird , um einen Druck auf die Roggenpreise

auszuüben und dadurch zur Ermäßigung des Brotpreifes bei -

zutragen , müssen wir bezweifeln . Die Erfahrung hat gelehrt ,

datz die Preisabbauaktionen , die aus dem Reichsernährungsmini -

sterium kommen , mit großer Skepsis zu betrachten sind .
Es ist auch nicht einzusehen , warum diese Verbilligung

« r st o m 1 S. I u n i in Kraft treten soll .
Alle diese Maßnahmen können nur als der erste Schritt

auf dem Wege zu einer vernünftigen Futtergetreidepolitik betrachtet

werden , besonders da es sich hierbei nur um eine vorläufige Rege -

lung bis zur neuen Ernte handelt .

Die sinnlose und unsoziale Erhöhung der Zuckersteuer .

Die Notverordnung will die Zuckersteuer von S,2S Mark auf

10,50 Mark je Doppelzentner erhöhen , also verdoppeln . Für
das R e i ch bringt diese Verdoppelung , wenn durch die Verteuerung
des Zuckers keine Einschränkung des Verbrauchs erfolgt , für den

Rest des Etatsjahres 110 Millionen Mark Mehreinnahmen . Volks -

wirtschaftlich ist die Verdoppelung der Zuckersteuer ein Wahn -
sinn . Sie verteuert ein außerordentlich wichtiges Nahrungsmittel
um fast 20 Proz .

Die Steuererhöhung hat zur Folge , daß der Zuckerpreis im

Kleinhandel von durchschnittlich 28� Pf . a u f 3 4 P f. st e i g t. Jede

Erhöhung des Zuckerpreises bedeutet aber , wie die Erfahrung lehrt ,
Einschränkung des Derbrauchs , ganz besonders in der jetzigen Zeit ,
in der di « Einkommen weiter Schichten so dezimiert sind . Deshalb

wird auch die Landwirtschaft , der durch proiektionistishe
Maßnahmen in den letzten Iahren eine Ausdehnung ihrer Pro -
duktion ermöglicht sowie ein hoher Zuckerpreis garantiert wurde
und die jetzt auf enormen Vorräten festsitzt , durch die Steuer -

erhöhung mitbetroffen .
Mit allem Nachdruck ist zu verlangen , daß im gleichen Ausmaß ,

wie die Steuer erhöht wird , auch der Zuckerhöchstpreis gesenkt wird .
Nur so wird vermieden , daß der Konsum zurückgeht . Sonst

wachsen die Zuckervorräte immer mehr an , während den Ver -

brauchern ein Massennahrungsmittel zu einem Luxuskonsum gemacht
wird . Es ist der Höhepunkt der wirtschaftlichen und politischen Un -

Vernunft , vorhandene Vorräte in den Lagerhäusern zurückzuhalten ,
nur um den Preis hochzuhalten , dabei aber die Massen hungern zu
lassen . Wir erwarten daher , daß der Reichsfinanzminister die im

Rundfunk geäußerte Absicht , den Zuckerhöchstpreis zu senken , auch
durchgeführt .

Mit der Verdoppelung der Zuckersteuer ist in der Notverordnung
das gleiche unverantwortliche Spiel getrieben wie
bei d' cr K r i s e n st « u e r. Man bürdet die Lasten den breiten Massen
des Volkes auf , denn die Zuckersteuer zieht als indirekte Steuer alle

Verbraucher ohne Rücksicht auf ihre wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
in Mitleidenschaft .

Nutzniesier der Notverordnung .
Die erhöhten Treibfioffzölle und die Schwerindustrie .

Handelsmeldung aus Essen : „ Der Benzol -
verband hat mit sofortiger Wirkung seine Preise an sämt -
lichen Zapfstellen um 4 Pf . pro Liter erhöht . Die Erhöhung
steht im Zusammenhang mit der Notoerordnung . "

In dieser Meldung kommt die schnelle Wirkung des an dieser
Stell « bereits gekennzeichneten Skandals zum Ausdruck , daß die

Staat und Trust « in LlSA .
Auf dem Wege zum neuen Standard Oil - Trust .

Das amerikanische Iustizdepartement hat mitgeteilt , daß es gegen
eine Fusion der Standard Oil Co . of New Jork und der
Vakuum Oil Co. nichts einzuwenden habe .

Durch diese Entscheidung wird e n d g ü l t i g~der Weg zur Ver¬

schmelzung dieser beiden großen Oelkonzerne , die schon seit mehr als

Jahresfrist vorbereitet ist , frei . Es handelt sich um zwei der größten
Standard - Oil - Gesellschaften . Die Standard Oil Co. o f N e w Jork ,
die auch mit der Sowjetunion die viel Aufsehen erregenden Oel -

lieferungsverträge abgeschlossen hat , betätigt sich außer in den Ver -

einigten Staaten im Fernen Osten , in Vorderasien und in den

Balkanländern , dagegen nicht in Afrika , Australien , Südamerika und
im übrigen Europa . Sie gehört zu den wenigen Oelgesellschaften , die
im Jahre 1930 ihren Reingewinn noch haben steigern tonnen ( von
38,8 auf 40,2 Millionen Dollar ) . Die Absatzinteressen der V a c u u m
Oil Co . umspannen ziemlich den gesamten Erdball . Ihr Reingewinn
ist stärker , nämlich von 35,8 auf 20,4 Millionen Dollar zurückge -
gangen .

Die jetzt durchführbare Fusion schafft aber nicht nur einen . neuen
Machtkomplex innerhalb der Standard - Oil - Gesellschaften , sondern wird
in den Vereinigten Staaten als Auftakt zu einer
neuen Verschmelzungsaktion innerhalb der verschiedenen
Standard - Oil - Konzerne aufgefaßt . Die Standard Oil Co. of N e w

Jersey war ursprünglich die Spitzengesellschaft für den gewaltigen
Trust , der sich bis zum Jahre 1911 die Kontrolle über 02 Gesell -
schaften sicherte , die in insgesamt S3 Ländern arbeiteten . Auf Grund
des Antitrustgefetzes leitete die amerikanische Regierung im

Jahre 1900 ein Verfahren gegen die Macht dieser Gesellschaft ein ,
das im Jahre 1911 damit endete , daß der große Konzern in einzelne
Bestandteile aufgelöst wurde . 33 verschiedene Etandard - Oil - Gesell -
schaften teilten sich in das Erbe .

Es wird sich jetzt zeigen , nachdem die erste Fusion zwei der

wichtigsten Glieder des ehemaligen Standard - Oil - Trusts wieder mit -
einander oerschmilzt , inwieweit die verschiedenen Standard - Oil - Gesell -
schaften heute noch ein einheitliches Ganzes bilden . Es

ist bekannt , daß zwischen verschiedenen Gesellschaften des ehemaligen
Konzerns in den letzten Iahren die Beziehungen so locker geworden
sind , daß es zu regelrechten Jnteressenkonflitten kam . Auf jeden Fall
regt aber die jetzt erlaubte Fusion als Beispiel an . Die
Standard Oil Co. of New Jersey steht bereits in Verhandlungen
mit der Standard Oil Co. of California und anderen früheren
Konzerngliedern , um ihrerseits eine mochtvolle Truftorganifation zu
entwickeln .

Die Fusion der Standard Oil Co. of New Pork mit der Vacuum
Oil Co. wird auf dem Wege über die Schaffung einer neuen Dach -
gefellschaft durchgeführt ,

�
die den Namen General Petro -

leum Co . führt .

Gegen die Mneralwassersteuer !
Die Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Mineralwasser - Industrie

schreibt uns :

Mit Abschluß des St ?uerr «chnungsjahres 1930/31 hat die

Mineralwasser st euer , entgegen dem Boranschlag von
3S nur 15,04 Millionen Mark erbracht . Aber auch dieses Auf -
kommen steht lediglich auf dem Papier ; die Erhebungskosten ,
der durch den beispiellosen , über 50prozentigen Konsumrückgang ver¬
minderte allgemeine Steuerertrag aus Betrieben der Mineralwasser -

Erhöhung der Treibstoffzolle , die in der Notverordnung zum Zwecke
der Erschließung höherer Einnahmen vorgenommen worden ist , nicht
mit einer entsprechenden Erhöhung der Ausgleichs -
abgäbe für inländische Treib st offe verbunden worden

ist . Selbstverständlich passen die inländischen Erzeuger sofort ihre
Preise an den erhöhten Zollschutz an . Sie werden deshalb un -
mittelbar Nutznießer einer Verordnung , die erlassen wird ,

nicht um Geschenke zu oerteilen , sondern um die Not der öffent -
lichen Kassen zu vermindern .

Diese Liebesgabe an die Erzeuger von Benzol und deutschem

Benzin im Augenblick des Abbaues der sozialen Leistungen ist ein

öffentlicher Skandal , der schleunigst durch eine entsprechende Er -

höhung der Ausgleichsabgabe beseitigt werden muh .

Diese Forderung ist um so dringlicher , als es sich nicht nur um
ein unverantwortliches Geschenk an die Benzolerzeuger handelt ,
sondern weil auch durch die so geschaffene Schutzzollwirkung ge -
radezu eine Prämie auf neue Fehlinvestitionen in der

deutschen Treibstosferzeugung gesetzt wird . Es ist sinnlos , zum Aus -

bau neuer Produktionsmöglichkeiten durch diesen Zollschutz onzu -
reizen , wenn die Existenzfähigkeit dieser Produktion nur davon ab -

hängt , daß die deutschen Verbraucher eine Sondersteuer bezahlen
müssen , die nicht in die Taschen des Reiches , sondern in die Taschen
der Produzenten fließt .

Im Rahmen des Gesamtgebietes der Notverordnung mag diese

Frage als eine Kleinigkeit erscheinen , aber gerade in diesem Augen -
blick der allgemeinen Einschränkung muß das Verteilen von G e -

schenken an einen der „ Jnteressentenhaufen " , die

Herr Dietrich einst auszog zu bekämpfen , besonders auf¬

reizend wirken .

industrie und ihrer Lieferanten , die erhöhte Arbeislofenzahl , über -

treffen das Aufkommen um viele Millionen .
Es ist zu hoffen , daß dieses Fiasko zu einer baldigen Wieder -

aufnahm « der kürzlich vertagten Beratungen über die vorliegenden
Aufhebungsanträge fast aller Reichstagsparteien Veran -

lassüng gibt .

Konzentration aus Not .
Die Nordstern - Versicherung muß sich an die rheinische

Interessengemeinschaft anlehnen !
Wir konnten schon vor einigen Tagen mitteilen , daß die N o r d -

stern und Vaterländische Allgemeine Versiche -
r u n g s A. - G. durch die im September 1929 erfolgte Uebernahme
der zusammengebrochenen „ Vaterländische " und „ R h e -

n a n i a " Versicherungs - A. - G. unvorhergesehene Verluste in Höhe
von 10 Millionen Mark ( Kapital des Nordstern 8 Millionen ! ) er -
litten hat . Aus dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht für 1930 geht
hervor , daß man zu außergewöhnlichen Mitteln greifen
mußte , um eine neue riesige Versicherungspleite zu vermeiden . Dar -

über hinaus hat sich der Aufsichtsrat entschließen müssen , eine An -
l e h n u n g an die rheinische Interessengemeinschaft zu suchen .

Um die Bilanz auszugleichen und die nötigen Reserven zurück -
stellen zu können , hat man im Einverständnis mit dem Reichs -
a u f s i ch t s a m t stille Reserven in erheblichem Umfange auslösen
müssen . Das Grund st ück in Schöneberg wurde mit dem Ver -

kehrswert ( dem wahrscheinlichen Verkaufspreis ) in die Bilanz
eingesetzt ; die Beteiligungen an der Nordstern Lebensoersich «-
rungsbank A. - G. und an der Concordia Lebensversicherungsbank
A. - G. wurden verkauft . Dadurch sind Buchgewinne in Höhe
von 13 Millionen Mark entstanden . Außerdem ist die Allgemeine
Sicherheitsrücklage von 4,2 Millionen Mark aufgelöst worden . Da -

durch war es möglich , die offenen Reserven von 19,8 auf
30,2 Millionen Mark zu erhöhen : die Verluste werden nämlich erst
bei . der weiteren Abwicklung eintreten . Zu bedchten ist aller -

dings , daß der Ausgleich nur buchmäßig eingetreten ist ( Höher -
bewertung ! ) , daß also unter Umständen doch noch eine Zahlungs -
mittelklemme eintreten kann .

Sich auf alle Fälle die Versorgung mit Barmitteln

zu sichern , das wird wohl auch der Hauptgrund für die Anlehnung
an di « rheinisch « Interessengemeinschaft sein . Dieser gehörten bisher
die Aachener und Münchener Feuerversicherung » -
Gesellschaft und die „ C o l o n i a" . Kölnische Feuer - und Kiil -

nische Unfall - Bersicherungs A. - G. an . Sie besaß bereits 11 Proz . des

Llktienkopitals des Nordstern und soll ihre Beteiligung durch Kauf
von Aktien , die die Verwaltung des Nordstern in Besitz hat , auf
33 Proz . des Kapitals erhöhen . Trotz dieser kapitalmäßigen
Bindung soll die Selbständigkeit des Nordstern erhalten
bleiben . Durch diese Aktion wird ein neuer großer Versicherungs -
block , und zwar für die S a ch o e r f i ch e r u n g ( Feuer , Unfall ,
Haftpflicht ) geschaffen . Denn die rheinische Interessengemeinschaft hat
maßgeblichen Einfluß a�if eine » große Zahl bedeutender Ver -

sicherungsunternehmen , so auf die H a m b u r g - B r e m e r Feuer¬
versicherung , die Oldenburger Versicherung , die Schlesische Feuer -
Versicherung , die Versicherungsgesellschaften „ T h u r i n g i a" , Erfurt ,
„ Globus " , Wien , „ National Allgemeine " , Stettin . Die

Prämieneinnahmen dieser Gesellschaften zusammen sollen sich für
1930 auf 125 Millionen Mark belaufen haben ; zu dieser Summe
käme nun noch die Prämieneinnahme des Nordstern ( 1930 : 08,83
Millionen Mark ) , fo daß der neu « Block über eine Ge -

samtprämieneinnahme von etwa 200 Millionen
Mark jährlich verfügt .
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Staats - Oper
Unter d. Linden

281. A. - V.
Wh Uhr

Carmen
Ende g. 23 Uhr

Staats - oper
ts Pliti dir RipiUik

V. - B-
20 Uhr

Aus einem
Totenhaus

OiHtstl. Kirtnnrtnl
End « g. 22' / . Uhr

Mittwoch . 10. 6.

staut . Oper
Bismarckstr .

Turnus II
» Vi Uhr

Die

ZanMiti !
Ende 22>. - Uhr

Staatl. Sctiansph .
Ii » Endar»n»irtt ) .

222. A. - V.
20 Uhr '

cecü

BUodes

Ende n. 22>/t Uhr

Staat). Sütiller-Tlieater. [barlttis.
20 Uhr

Haus Herzertslod
Ende nach 22 v« Uhr

8 und
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Frrtr'

SiagingBabias
Ma« Wynn
u. Buddy,
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TJSgl . S u. BIS
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Guido Thielscher

arntat StOrma dar Baselttaruno

im Rose - Theater
„ Dtrjubti sei groß und öw-

rgchtigt . - ( Tmpol
Nur noeb 14 Tag «

„ Der wahr * Jakob "
wochant . Bir., Bannt. 5«i u. 9 Uhr

Rose - Garten
Das ersta Sommer¬

theatsr Berlins t
rvoenant , San Uhr. Sannt S Uhr

OroBea Kontert und inter¬
nationaler Varietdteil .

iis letzte W ocbe : Die Schwank -
Operette : „Oti llioasvirbot ".

Ab 15. Juni »ollaiindig neuer
Varletdteil a die Operette von

Joaef Snaga » Der Hut -
matohar 8r . Durch taucht1 -

Cr. Frankfurter Btr . 133
E 7 Weichsel 3422

U- Bahn Strauaberger Platt
Billettkaaae gehffnetvonll —i

und 4 —6 Uhr

Winfer
. Qarren�

| Ti!

L
6. 15 Uhr nun 3434 Raudienirlnfat

Klrdiwclh am Tegernaee
Rebla — Remple — BooU

Krehan , Tod » er £ Co. uiw . J

vtAZA

Reichshallen - Theater

Allabendlich [ �1 ühr

Stettmer

Sänger
Bull Wltdarultni. p,Bl Dritten

Zum Schlug

„Altes verrückt ! "U

VoiKsbHhne
Tbntr am Rliovplati .

8 Uhr

Lumpazi¬
vagabundus

Staatl . Sdiiller - Ih-
8 Uhr

Haus
Herzenstod

Staatsoper
Am Pl. d. Republik

8 Uhr
Am einem

Tofenlians

Komisctie oper
Friedrjchstr . 104

S' /i Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Mualkal . Schwank

von Arnold
Musik r. Walt . Kollo
Sommerpr . 0,30 - 7. 00

I Bilm -TheatBi
Täglich 8Vi Uhr

Zum goldenen
Anker

Valetll , Tledtke ,
Wiemann , Horney ,

Siössel , Faber ,
Waller .

DenthhesTiieater
8 Uhr

Der flaoptnann
von ROpenlik

v. Carl Zuckmayer
Fegie: Heinz Hllpirt

Die Komödie
Täglich 8-/i Uhr .

Dienst

am Kunden

in Dirt Bois » 6
Hm Hansen

Regie : HansDeppe
Rnrfflntendamm -

Theoter
Bismarck 449
Geschlossen

Sonnaücni ) . 13. Ural,
ivd ersten Mol

Die schön *
Helena

eoo lecunes üiienbadi
Regle t Mas Reinhardi

metropoi - Thsater
Täglich SKi Uhr

Die Toni

aus Wien
Mady Christians ,
Michael Bohnen

Berliner ink - TriO
N • ü k ö I Iii . wLahnatr . lillU

kennen aKarlsliorst
Mittwoch , den 10. Juni ,

nachmittags 3 Uhr

Kronen - Preis

"■ Elite - Sänger —i
Koltbusser Str . 6

m Tägl . BV« U.
O) Dil jroh tu
M In itittgnii -
OKV Bevit Pull

fy [36I Äine
In Frauin um

mich uln !
von Flarr�VVaiden

leöer Art
liefert preiswert

Paul Golletz
vormali Robert Heyat
Marlonnonntr . 3
FS, Qbarbaum 1303

f Den&clerHetanarbeUer - Terbanll
Verwaltungsstelle Berlin

MonUg , den 29 . Joni 1931 , abends 61/ , Uhr ,

Ja den Sophicn - SUen , Sopbienstra�e 17/18

Außerordentliche
Generalversammlung

Tagesordnung :

1. Beratung eingereichter Antrage ,
2. Stellungnahme gur Wahl der Abgeordneten tum

Gewerkschaftikongreb In Frankfurt a. M.

Anträge an den KongreS müssen bis spätestens
den 17 . Juni 1931 in Händen der Orisverwalfung
sein , da sie sonst auf dem Kongreb nitht zugelassen
werden . Die Orlsverwaltung .

Jni �
Also :

. HAUS VATERLAND

Süionstcr Aufenthalt !
Blühende Weinberge

aufderjüieintcrrasse
leuchtendes Italien

in dcr . Piazzetta '
Heiße Tropertnachf

mder�Wild- Wcst- Bar'
Exotische Traumstunden

in der Japan Bar "
und im JürkischenKance '

Wien und der Eibsee
�„ Grinzing "

imdüiiXdwenbfäu *

Damm rtur „ HAUS VATERLAND
Vorführungen und Tanz in allen Sälen

tmhmnki
auch bis zu

18 Honats - Raten

TftaMafa
Berlin W 66 . Lelpziser Straße 122/123

OesetisehaKslsrlliseaimr Roman

244 Sztia . z s Sanzleinen

Die Geschichte einer Zollschiebuag an derobenchlesitcheu
Grenze / Beweisthexna : Alle « ist Ware geworden in der

heutigen Gesellschaft - —nicht nur alte Kleider , Zigaretten ,
Maschinen etc . , sondern auch Ideale und Überzeugungen /
Flott und amüsant geschrieben , lehrreich und angenehm

zu lesen

Preis nur RM . 4 . 80
( Für Mittle der S « nd * rpr * l * >

VSÄiSg VSvAKKvvkSSSSk/R
Ssrtts GW sv , De ! ks - n » » aneg . p ! sv 7

margarete Ulaikotta
Bln. -Steglitz , Fichtestr . 10. Tel Stegl . 3684
Lieder zur Laute • Bealtatlonen

WM Metallarbelter - TeM
Verwaltongnleilc Berlin

Todesanxdgen
Den Mitgliedern »ur Nachricht , daß

unier Kollege, der Tchiofler

Keorg Idsrzedlli ?
g«b 4 März 1886, am 6 Juni 1631
gestorben ift.

Die Siniflchernng (Inbit am Mitt¬
woch. b«m 10. Juni obend « 7 Uhr,
im Rrematarmm Dettchlsiraßc stall .

Am «. Juni starb unser Rollege
der Schloffer

Hermsull IMer
geb 9. Zu Ii 1891.

Die Sinätcherung findet am Frei¬
tag , dem 12. Juli , nachm. IS' , ' , Uhr.
im Äremoioriutrt Serichstraße statt

Am 8. Juni starb unser Rollege ,
der Dreher

äibert Aeheidiirg
Die Einäscherung findet am Frei - >

tag. dem 12. Juni , abend » S Uhr, im j
Rrematorium Dertchtftraße statt

Ehre ihrem Andenken !
Rege Beteiligung wird erwartet

vle Vrlsnerwaltunz

.. "i *2"

KLEINE ANZEIGEN
iiiiuiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiuuiiiiiimiiiiiniiuuiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiim
Preise : Ub. rsehrlftswart 25 Pf. , Taxtwort 12 Pf.

Wiederholungirobatt : 10 mal 5 Fror . , 20 mal oder
1000 Worte Abschluß 10 Fror . , 2000 Worte 15 Fror . ,
4000 Worte 20 Fror . , Stellengesuche i Oberschrifts¬
wort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. / Anzeigen , welche für die
nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis 4' / , Uhr
nachm . Im Verlag , ündenstr . 3, aderauch in sämtlichen
Vorwärts - Flllalen und - Ausgabestellen abgegeben sein

verhaute

DenpichHons
Emil Sefcnr ».

Berlin , seit 49 Zoh-
ren nur Oranien -
straßi 158. »ah .
lunaeerlelchterung

ohne Aufschlag . Spe »
«lalkaialog kosten-
frei . *1

moDsi

Daten tmatraken
Drimisfima " . Me.

iallbeiten . Aukltae .
matrahen . Chaise -
lonaues Waller .

Siargarberstrafie
chizehn . ReinLaben

Oerrenzimmer
290 . —. «lubtische
1850 . Riesenau »»
mahl . Teilzahlung .
Ramerling . Kakia -
nienallee 5«.
Tischlermstr . Fitzner ,
Elsässersir . 5. Schon «
Schlafzimmer ran
475, — an. 180er
Speisezimmer kam.
plett 500, —. Herren -
zimmer und Rüchen,
rstdfichiolo , herab -
geletzte Treise .

j flili ' I ' SllSI' >

» e braucht «
Faberäder .

15. - . 20�— 25 . —
30, —. Machnow
Weinmeifferstr . 14.

Ballonrenner ,
Ballontouren . . Bai -
londamen . Maschi -
nen 58, —, «5, —.
75, —. Original -
Brennabor - Ballon »
raber 85. —. Mach-
now. Weinmeister -
strafte 14

_ _ _

Fahrradbecken
2, —, Schläuche 0. 80,
Pedalen 1. 30, Bor -
Herr öder 350 . Re,
varawren billigst .
Schänleinstrafte 2. '

»iesenauswabl .
Steuerfreie und
schwere sowie sämt .
lich « ZubebSrteil «
fabelhaft billig nur
Schönhauserallce 40a

hsetgezgeiiel

Am Sonntag , dem 7. Juni , ver -
starb nach langem , schwerem Leiden
unser lieber Rollege . der Rorrelior

Itfexei '
Sein Andenken werden wir stet »

in Ehren halten .
Bcledsdiefi der PreuglsdieB
Druckerei und VerUgs - A. - Ct ,

Berlin
Die Einäscherung findet Donners -

tag , den 1l. Juni , abend » 8 Uhr. im
Rrematorium Baumichuienweg statt .

j IHtiinsiciiüien j
Littaner

Nähmaschinen für
£au »balt und alle
Sewerbe . Preis -
abdau . Rundschiff -
ch- n 180. —, Ler .
senkbare 180 — und
210, —, Schrank .
dachelegani . 260, —.
Bei Teilzadlung
gllnstlafie Bedin -
aungen . Auch ge-
braucht » Maschinen

aufterorbentlich
preiswert . Frieden .
strafte 14: Dachst. .
straft « 89: Land ».
dergerstraft , 28;
Stoße sstankkurter -
strafte 30: War .
ichauerstraße 21:
Motzstrafte 1«. Wei-
tere Lerfaufsstellcn
in allen Stabiieilen .

musiK -
instruinenta

Linkpianos .
Mi- tpiana » über .
au » vrci »w«ri .
Pianofabrik Link.
Brunnenstraße 35 »

«Slllo

Anoden .
Neunziger 4, —.
Hunderter 450,
Sparr obren 2, —
Schänleinstrafte 2. *

Rabngebifi «.
«latinadiälle

Sueckfilder Rinn .
mct- lle , Silber .
schmelze. Solbschmel .
zerel . Christional .
Rapenickerstrafte 36
Haltestelle Adalbert
strafte .

Rvl' - . cTiiolUM -
Z!l !ST. ! tlä »

Erholungsuchenden
empfiehlt fich Saft -
statte Beerendusch .
Ludwig Loftnann ,
BerienbrülksSpre «) ,
erste Station hinter

Fstrstenwalbe
ISpreel , Frankfurt
IVb- r ) . Don FUr.
sten walde 1 Stund «
Fußweg . Herrliche
Waldung . Bade »
strand . Nudern
Angeln . Gute Bei .
pflegung . 3,75 und
4 Mark täglich .
Fsrnsprecher 13. •

Sastwirtschalt
»entseldt .

Dabei in Mecklen -
bürg , herrlich an
Wald und Walser
gelegen . nimmt
Sommergäste auf .
Boller Pensionzprei »
pro Tag 4 Mark . *

Tännesbera
ISberpsal, ! .

630 Meter . Penfion
Eckloftberg . Fern -
ruf 18. Behaa -
lich eingerichtet . 35
Betten . Waldreiche
staubfreie . ruhige
Lag«, selten schöne
Fernsicht . Liege -
wiele . Borzügliche
Berpflegung , viec
Mahlzeiten . Bolle
Pension 4, — Mark
und 4,50 Mark .
je nach Lag « des
Rimmero . Prospekt
gratis . *

ver -

mieiungen

L Uiohnungen

Nenbauwohnung ,
21b Rimmer . Lad .
Loggia , 83, —, so-
fori . JBaUtlairb " .

ffriedrichsselde ,
Delbrtickstraß « 17. »

Neubauwohnung .
2 % . stimmer mit

stentralheizuna .
Warmwasser , me.
chanischer Walch -
Niche. Miete 78 . —
bzw. 82, — Mark
ausschließlich Lei -
zung und Warm
wasser zum 1. Juli
oder später zu uer -
mieten . Bermie -
tu ngsbstro : Tempel .
Hof. Alboinstr . 27.
wochentags 3 bis 7
Ahr , Sonntags IT
bis 6 Uhr . Semetn .
nützig « Bauge¬
nossenschaft . . Bater .
lanb *. Berlin -

ssriedrich »fclbe .
Delbrückstraße 17,
Telephon : Lichten -
berg 1835. '

j WSlllM geSUGht!
Für das Parteiblatt Volks weckt
Luckenwalde wird zum 1. Juli 1931
ein

■ Alleinredaldeur

gesucht Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften , Stichproben und
QehaltsansprQchen sind zu richten
an die Oetdiaflss teile der Volks -
wacht , Lackenwalde , Haag 13. 14

Achtung ! Hausfrauen ! Kleinsiedler ! Obstzüchter ! Achtung !

Der Zucker wird teurer !
Wir geben bis zum 15 . Juni 1931 , abends 7 Uhr , alle Sorten Zucker

noch zu den alten billigen Preisen ab

Konsum - Genossenscha & t
Berlin u . Umgegend eXasi . bJH . Die MltgliedsehaSt kann In ieder Abgabestelle erworben werden
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